uówiefyf 


kęs Ścntralwodenhi 


für Polen 


ORC 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 
und des Verbandes der Güterbeamten für Polen 
Anzeigenpreis im Inlande 15 gr für die Millimeterzeile. — Fernſprechanſchluß Nr. 6612. — Bezugspreis im Inlande 1,60 zł monatlich. 


83. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


35. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 


Nr. 47. 


Poznań (Poſen), At. Mariz. Pitſudſtiego 32 J., den 22. November 1935. 


16. Jahrgang | 


Betrachtungen zum Reichsbauerntag in Goslar. 


Vom 10.—17. November 1935 fand in der alten ul 
ſtadt Goslar der 3. ee der ſtatt. Im Gegenſatz 
zu dem Erntedankfeſt bedeutet der Reichsbauerntag keinen 
Maſſenaufmarſch der Bauern, ſondern es handelt ſich hier um 
eine Führertagung des deutſchen Bauerntums, auf der 
die deutſchen Bauernführer Rechenſchaft über die zurück⸗ 
liegende Arbeit ablegen und Anweiſungen für die weitere 
Arbeit erhalten Auf dem vorjährigen Reichsbauerntag 
wurde die Weiſung für die Erzeugungsſchlacht ge⸗ 
Beile Denn eine der wichtigſten Vorausſetzungen für das 
eſtehen und Wachſen eines Volkes iſt die Sicherſtel⸗ 
lung ſeiner Ernährungsgrundlage aus eigener 
Scholle. Dieſem Ziel kann das räumlich ſehr beengte deut⸗ 
ſche Volk nur durch weitgehendſte Leiſtungsſteige⸗ 
rung nachkommen, und es ijt daher begreiflich. warum man 
in Deutſchland auf das Wort „Leiſtung“ ſo großen Nachdruck 
legt, und dieſes Wort auch in der Landwirtſchaft fo ſtark 
betont. 


Erhöhte Leiſtung erfordert aber verſtärkten Kräfte⸗ 
einſatz. Es heißt daher, alle noch im deutſchen Landvolk 
ſchlummernden und bis jetzt nicht ausgenutzten oder falſch 
eingeſetzten Kräfte mobil zu machen und auf das gemeinſame 


Richtziel, das Sicherung der Nahrungsfreiheit des deutſchen 


Volkes heißt, zu leiten. Will man aber bei der Verwirk⸗ 

lichung eines ſolchen Planes unnützen Leerlauf vermeiden, ſo 

muß nach einheitlichen Grundſätzen vorgegangen 

werden; deshalb ſind die Reichsbauerntage, auf denen die 

Richtlinien für dieſe gemeinſame Arbeit feſtgeſetzt werden, 

zu einem dringenden Erfordernis für die deutſche Bauern⸗ 
ſchaft geworden. 


In einem Induſtrieſtaat wie Deutſchland, in dem nur 


der Bevölkerung auf der Scholle tätig ift und 133 Çin- 
wohner je akm entfallen, kann ein jo weit vorgeſtecktes Ziel 
nicht von heute auf morgen verwirklicht werden. Immer⸗ 
hin wurde auf dieſem Gebiete bereits Gewaltiges geleiſtet. 
Um möglichſt alle verfügbaren Kräfte in dieſem Ho ein⸗ 
zuſetzen, kommt es den maßgebenden Stellen weniger darauf 
an, Spitzenleiſtungen in einzelnen Betrieben zu erzielen, 
1 man will vor allem jene Betriebe, die mit der 
roduktion unter dem erforderlichen Durchſchnitt liegen, auf 
das normale Maß bringen. Man will die breiten Bauern⸗ 
maſſen in ihrer Leiſtungsfähigkeit ſteigern. An einer an⸗ 
deren Stelle haben wir bereits darauf hingewieſen, welchen 
qualitativen Anforderungen der deutſche Bauer entſprechen 
muß, wenn er bauernfähig ſein will und wie der Staat 
bemüht iſt, die ererbte Scholle dem Bauern und ſeinen 
Nachkommen zu erhalten. Um dem Bauern ſeine Exiſtenz 
cherzuſtellen und ihn vor weiterer Verſchuldung zu ſchützen, 
at man zunächſt die Preisſchere zwiſchen landwirt⸗ 
chaftlichen Produkten und Produktionsmitteln durch Er- 
höhung der landw. Produktenpreiſe aus der Welt geſchafft. 
Man will weiter durch Einführung der Marktordnung 
dem landw. Produzenten ein Arbeiten auf weite Sicht er⸗ 
möglichen; denn mit dieſer Verordnung will man unnütze 
Preisſchwankungen für Nahrungsmittel ausſchalten, Preis⸗ 
treibereien vorbeugen und die Produktion dem Bedarf weit⸗ 
oi anpajjen. Alle Maßnahmen ſind jtets auf das 
Ganze, auf das Wohl des deutſchen Volkes, gerichtet und 


gaben. 


finden deshalb auch bei dem ganzen Volk vollſtes Verſtünd⸗ 
nis und Unterſtützung. 

Damit aber die Einheitlichkeit in der Zielrichtung auch 
in Zukunft geſichert iſt und die Arbeit nicht erlahmt, 
führer, die verantwortlichen Männer, d. |. die Bauern⸗ 
führer, auf den alljährlich ſtattfindenden Reichsbäuerntagen 
immer wieder neuen Antrieb, neue Anregungen, neue Auf⸗ 

In dieſem Sinne iſt a, der diesjährige Reichs⸗ 
auerntag verlaufen. Auf einen feſtlichen Auftakt der Be⸗ 
grübung durch den Reichsbauernführer und Reichsminiſter 
atrć folgten Tage fruchtbarer Arbeit. In zahlreichen 
Sondertagungen wurde das weitere Programm für die Er⸗ 
zeugungsſchlacht feſtgelegt und in den anſchließenden Haupt⸗ 


tagungen die Aufklärungsarbeiten für die Wintermonate 


der Oeffentlichkeit bekanntgegeben. Erwähnt ſeien hier nur 
die am Sonnabend von Dr. Reiſchle und Staatsſekretär 
im Reichs⸗ und preußiſchen Miniſterium für Ernährung Dr. 
Backe gehaltenen Vorträge. Dr. Reiſchle ſprach über das 
Thema „Geſittung aus dem Blut“ und führte aus, 
daß das Blut der Mutterboden für alle Geſittung ſei. Ster⸗ 
ben die alten Blutsträger eines Volkes aus, ſo geht auch 
a Geſittung verloren. Auch der Begriff „Ordnung“, 
er das deutſche Wirtſchaftsleben heute beherrſcht (Wirt⸗ 
ſchaftsordnung, Marktordnung) iſt der Ausfluß der blut⸗ 
mäßigen Gebundenheit des deutſchen Volkes. Ebenſo der 
Erbhofgedanke ſtützt iH auf dem germaniſchen Odalsrecht. 
Ueber Odal als weltanſchauliche Grundlage blutgemäßer 
Lebensanſchauung ſprach bereits am erſten Tag Reichshaupt⸗ 
abteilungsleiter Haidn. Dr. Backe ſprach über „Volks⸗ 
gebundene Wirtſchaft“ und hielt der Sreigüptgteit 
der Wirtſchaft die Wohlfahrt des Volkes entgegen, Die bei der 
Geſtaltung der Wirtſchaft maßgebend ſein muß. Der Reichs⸗ 
bauerntag fand ſeinen Abſchluß in zwei groß angelegten 

Reden des Reichsbauernführers Walther Darre und des 

Stellvertreters des Führers, Rudolf Seg. Reichsminiſter Darré 

ſprach über „die Agrarpolitik des geſunden Menſchenverſtan⸗ 

des“ und wies nach, daß der Aufruf zur Erzeugungsſchlacht 

von vollem Erfolg gekrönt war und die Verpflegung des 

deutſchen Volkes im allgemeinen ſichergeſtellt werden konnte. 
Wenn eine gewiſſe Verknappung in der Fett⸗ und Schweine⸗ 

fleiſchverſorgung zu beobachten iſt, ſo iſt zu bedenken, daß 

das Ben ein Deviſenproblem iſt und daß ſich hier 

noch die Schäden der Nachkriegswirtſchaft auswirken, die in 

der verhältnismäßig kurzen Zeit nach dem Umbruch noch 
nicht völlig behoben werden konnten. Reichsminiſter Ru⸗ 

dolf Heß wies auf die wirkſamen Maßnahmen der Er⸗ 

zeugungsſchlacht hin und betonte weiter, daß die Erzeugungs⸗ 

ſchlacht gleichzeitig eine Abwehrſchlacht gegen die unter⸗ 

minierende Arbeit des Bolſchewismus iſt, der auf die Aus⸗ 

hungerung des deutſchen Volkes ausging. Mit der Auf⸗ 

forderung zum Weiterkampf und zum reſtloſen Einſatz eines 

jeden an ſeinem Poſten ſchloß Rudolf Heß ſeine Rede. 

Auch wir Auslanddeutſchen haben einen ſchweren Exi⸗ 
ſtenzkampf zu führen. Wir haben aber heute Beiſpiele, wie 
man den Nöten des Lebens zu Leibe gehen kann. Möge der 
am vergangenen Sonntag beſchloſſene 3. Reichsbauerntag 
auch in uns neue Kräfte wecken, damit wir uns in der 
1 des Lebens unſeres Muttervolkes würdig er⸗ 
weiſen. 
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Anbau und gutterwert der 


Sülflupine der S. E. 6. 


Von Privatdozent Dr. J. Kli eſch. 


Schon bevor die von E. Baur und v. Sengbuſch heran⸗ 

gezüchtete gelbe Süßlupine auf den Markt kam, iſt 
beſonders von zwei Stellen, dem Inſtitut für Tierzüchtung 
und Haustiergenetik der Landwirtſchaftlichen Abteilung der 
Univerſität Berlin und dem Inſtitut für Tierzucht der Uni⸗ 
verlität Königsberg, mit der wiſſenſchaftlichen und prak⸗ 
tiſchen Unterſuchung des Anbau- und Futterwertes 
der gelben Süßlupine begonnen worden. Nach zweijähriger 
Tätigkeit ſind die Verſuche heute nach den verſchiedenſten 
Richtungen ſoweit durchgeführt, daß wir ein klares Bild 
von dem Wert dieſer Neuzüchtung gewonnen haben. 

Da die einzelnen Verſuchsergebniſſe an verſchiedenen 
Stellen, die der breiteren Praxis z. T. nur ſchwer zugänglich 
find, veröffentlicht wurden, erſcheint es angebracht, alle die 
verſchiedenen Einzelbefunde nachſtehend einmal zuſammen⸗ 
faſſend darzuſtellen. 

f Der wirtſchaftliche, und zwar ſowohl der volks⸗ wie auch 
der privatwirtſchaftliche, Wert der Süßlupine liegt darin, 
daß ihr Anbau in hervorragender Weiſe mit dazu beitragen 
kann, unſere Selbſtverſorgung mit Futtereiweiß zu verbeſſern 
und damit unſere Auslandabhängigkeit in dieſer Hinſicht zu 
vermindern. Die Lupinenkörner ſind die eiweißreichſte Frucht, 
die wir im Inland bauen können, und das Lupinengrün⸗ 
bzw. Gärfutter ſteht den eiweißreichen Grünfutterpflanzen 

anderer Art, wie z. B. dem Rotklee oder den Ackerbohnen, 

in keiner Weiſe im Eiweißertrage nach. Der Hauptwert der 

Süßlupinen liegt aber darin, daß fie gerade für die leichten 

Boden eine Eiweißfutterpflanze bilden, deren Bedeutung 
und Auswirkung für die Praxis ſich heute noch gar nicht 

überſehen läßt. : | 


1. Anbauverhältniſſe. 

Wenn wir uns zunächſt mit den Anbauverhältniſſen be⸗ 
ſchäftigen, jo geht aus den bisherigen Beobachtungen eh 
daß die Süßlupine, ebenſo wie die gewöhnliche gelbe Lupine 
zwar auf ganz leichten Böden (Bodenklaſſe 7 und 8) wächſt, 
daß es aber doch im Hinblick auf die Sicherheit und den 
Umfang der Erträge angebracht ijt, den Anbau auf Böden 
mittlerer Güte vorzunehmen, die in gutem Kultur- 
zuſtande find. Vor allen Dingen muß der Boden möglichſt 
unkrautfrei fein, da die Entwicklung der jungen Pflan⸗ 
zen verhältnismäßig langſam verläuft und die Gefahr be⸗ 
ſteht, daß fie vom Unkraut überwuchert werden. 

Beabſichtigt man den Anbau der Süßlupinen zum Zweck 
der Körnergewinnung, ſo iſt darauf zu ſehen, daß die Bo⸗ 
denbeſchaffenheit des Feldes möglichſt gleichmäßig iſt, da die 
Lupinen ſonſt ungleichmäßig reifen und die Ernte erſchwert 
wird. Ungeeignet für den Lupinenanbau zur Körner⸗ 
gewinnung ind weiter anmoorige Böden ſowie ſolche 
mit hohem Raltgehalt und hohem Grundwaſ⸗ 
ſie riſtan d. Auch zu gute Böden mit reicher Stickſtoff⸗ 
düngung find nicht zu empfehlen, da dann die Gefahr beſteht, 
daß die Lupinen reichlich grüne Maſſe entwickeln, der Kör⸗ 
neranſatz und die Körnerreife aber leiden. 

Ebenſo wie die Anſprüche der Süßlupine an den Boden 
darf man auch die an die Diü ngung miht unterſchätzen. 
Um befriedigende Erträge zu erzielen, muß auf alle Fälle 
genügend Kali und Phosphorſäure zur Verfügung ſtehen. 
In der Regel wird eine Gabe von 1 Itr. 40 %igem Rati- 
düngeſalz und 1 Ztr. Superphosphat je Morgen (4 ha) 
genügen. Daneben kaun utter Umſtänden eine ſchwache 
Salpeter⸗Stickſtoffdüngung angebracht ſein, um die jungen 
Pflanzen ſchnell über Die erſte Entwicllungszeit hinmegzu⸗ 

ringen. 

Die Ausſaaſt muß möglichſt frühzeitig erfolgen, 
und zwar aus zwei Gründen. Einmal gilt es die im Boden 
vorhandene Winterfeuchtiakeit möglichſt volltommen auszu⸗ 
nützen, da die Lupine ein gewiſſes Maß won Feuchtigkeit zum 
Auflaufen und Keimen braucht. Zum anderen beſteht bei 
zu ſpäter Saat die Gefahr, daß die jungen Pflanzen von 
Schädlingen, beſonders der Lupinenfliege, befallen und 
die Erträge weitgehend beeinträchtigt werden. Je nach den 
klimatiſchen und Bodenperhältniſſen wird man daher die 
Ausſaat am zweckmäßigſten Ende März bis Anfang 
April vornehmen. Eine zu frühe Ausſaat iſt nach den 
Angaben der S. E. G. auch zu vermeiden, weil die Lupinen 
gegen ſtarken Froſt empfindlich ſind. 


Die Ausſaatſtärke hängt von der Kultur des Bodens, 
von der Vorfrucht und der Schädlingsgefahr ab. Unter: 
günſtigen Verhältniſſen ſollen nach Angaben der S. E. G. 
25 kg je 4 ha (50 Pfd. je Mrg.) genügen. In den vers 
ſchiedenen Verſuchen find 40—50 ke je % ha geſät worden. 
In einem Fall betrug die Ausſaatſtärke vergleichsweiſe 32.5 
und 45 kg je % ha, wobei ſich im Grünfutterertrag kein 
Anierſchied zeigte. Allerdings handelte es fih um ein Jahr 
mit ſehr günſtigen Wachstums bedingungen. 

Die Lupinen werden bei der Ausſaat gedrillt. Man 
wählt die Reihenentfernung ſo, daß ſie ſich gut hacken 
laſſen, eine Pflegemaßnahme, für welche die Lupine Fehr 
dankbar iſt. In den von ſeiten der Inſtitute durchgeführten 
Anbauverſuchen betrug die Reihenentfernung 20 cm, 
die auch für den Grünfutterbau am zweckmäßigſten ſein 
dürfte. a 

Die Tiefe der Ausſaat hängt von den Boden⸗ 
feuchtigkeitsverhältniſſen ab. Wenn mann auch in der Regel 


flach, d. h. 2—3 cm tief ſäen foll, jo ijt es doch vielfach beſſer, 


etwas tiefer zu ſäen, damit die Lupine ſicher die zum Keimen 
nötige Feuchtigkeit findet und ein gleichmäßiges Auflaufen 
geſichert ift. 

Was die Pflege der aufgelaufenen Lupi⸗ 
nem anbelangt, jo find fie, wie gejagt, für eine Lockerung 
des Bodens und eine Vernichtung des Unkrautes durch 
Hackarbeit ſehr dankbar. Die Hackarbeit kann ſolange aus⸗ 
geführt werden, bis ſich die Reihen zu ſchließen beginnen. 

Die Ernte hängt davon ab, welchen Futter⸗ 
zweiten die Lupine dienen ſoll. 

Will man die Süßlupine als Grünfutter verwenden, ſo 


beginnt man mit dem Schnitt zweckmäßig kurz vor Be⸗ 


ginn der Blüte. Im Gegenſatz zu den andern Grünfurter⸗ 
pflanzen neigt die Süßlupine verhältnismäßig wenig zur 
Verholzung, jo daß es möglich ift, die Grünfütterung 
möglichſt lange auszudehnen, und zwar nach unſern Wer- 
ſuchen ungefähr 4 bis 5 Wochen. Mit dem Fortſchreiten der 
Blüte wurden die Stengel zwar etwas härter, aber auch nach 
dem Anſatz der Hülſen konnte man noch nicht von einem 
verholzten Futter ſprechen. Die Ausdehnung der Zeitſpanne, 
in der ſich die Süßlupine als Grünfutter verwenden läßt, iſt 
aber, abgeſehen von ihrem Beginn, wohl auch von den Wit⸗ 
terungsverhältniſſen⸗ abhängig, da die Lupine in trockenen 
Jahren ſchneller reift als in feuchten. 

Der Zeitpunkt für die Ernte als Gärfutter⸗ 
Pflanze muß jo gewählt werden, daß von der Flä ) 
einheit die größten Nährſtofferträge und bejonders die grüß⸗ 
ten Eiweißerträge erzielt werden. Das iſt nach den bisher 
vorliegenden Unterſuchungen dann der Fall, wenn die grü⸗ 
nen Pflanzen vollſtändig abgeblüht und ſchon weit⸗ 
gehend Hülſen mit Körnern angeſetzt haben. Trotz ihres 
verhältnismäßig hohen Eiweißgehaltes läßt ſich die Süß⸗ 
lupine ohne Schwierigkeiten einſäuern, wenn man fte vor 
Einbringen in den Behälter auf eine Länge von 1—2 em 
häckſelt und dem zerkleinerten Futter 0.5—1% Zutker zuſetzt. 

Verſuche in Oſtpreußen, die grüne Süß lupine als 
Heu zu gewinnen, haben bisher zu keinem befriedigenden 
Ergebnis geführt, da die Lupinen behaart ſind, die Feuth⸗ 
tigkeit ſehr lange feſthalten und infolgedeſſen leicht ſchim⸗ 
meln. Die Gewinnung von Lupinenheu iſt wohl nur bei 
ſehr günſtigem Wetter und unter Verwendung von Trocken⸗ 
gerüſten möglich, bedeutet alſo ein ſehr unſicheres Verfahren. 

Die Ernte der reifen Lupinen zur Körnergewin⸗ 
nung erfordert eine gewiſſe Vorſicht, da die Hülſen un⸗ 
gleichmäßig reifen, zum Teil während der Ernte auf⸗ 
platzen und dadurch Verluſte an Körnern eintreten. Der 
günſtigſte Zeitpunkt zum Mähen der Süßlupine iſt der, wenn 
der größte Teil der Hülſen bräunlich geworden iſt. Bei 
nicht zu ſpäter und vorſichtiger Ernte laſſen ſich größere 
Körnerverluſte vermeiden. Es bleibt zu hoffen, daß es der 
weiteren züchteriſchen Bearbeitung der Süßlupene gelingt, 
die Platzfeſtigkeit der Hülſen zu erhöhen und damit 
die Eignung der Süßlupine für den Körnerbau zu werbeſſern. 


2. Extragsverhältniſſe. 


Neben den eben behandelten techniſchen Anbaufragen 
intereſſiert noch die Höhe der erzielbaren Erträge. Nach 


dieſer Richtung find die vorliegenden Ergebniſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Anbauverſuche beſonders bemerkenswert, da fo- 
wohl Erfahrungen aus dem ſehr futterwüchſigem Jahre 
1933 wie auch aus dem Trockenjahre 1934 vorliegen. 

Wenn wir zunächſt die Errträge an grüner Maſſe be⸗ 
trachten, ſo betrugen ſie unter den günſtigſten Wachstums⸗ 
verhältniſſen des Jahres 1933 im feldmäßigen Anbau bei 
den an zwei verſchiedenen Stellen durchgeführten Verſuchen 
des Berliner Inſtituts 180 und 280 Ztr. je Morgen, wäh⸗ 
rend Kirſch unter den oſtpreußiſchen Verhältniſſen je nach 
dem Zeitpunkt der Ernte Erträge von 220, 290 und zur 
Zeit der Blüte ſogar von 350 Ztr. grüner Maſſe je Morgen 
erntete. 

Dieſe Erträge muß man wohl ohne Zweifel als obere 
Grenzzahlen betrachten, die nur bei entſprechender Düngung, 
wenigſtens mittleren Bodenverhältniſſen und günſtigen Nie⸗ 
derſchlagsverhältniſſen zu ereichen find. Unter ungünſtigen 
Verhältniſſen können und werden die Erträge weſentlich 
niedriger ſein. Eine ſehr ſtarke Einwirkung auf die Grün⸗ 
uttererträge haben die von April bis Junk fallenden Nie⸗ 
erſchlagsmengen, da ſie für das Auflaufen, die Entwicklung, 
die Beſtockung und das Maßenwachstum der Pflanzen von 
ausſchlaggebender Bedeutung ſind. Die Beobachtungen aus 


Schon in alten Zeiten iſt Kohle als Heilmittel zur An⸗ 
wendung gelangt. Dabei handelt es ſich um gepulverte Holz⸗ 
kohle. Sie hat antiſeptiſche Eigenſchaften, verhütet alſo das 

Weiterfreſſen von Fäulnis⸗ und anderen ſchädlichen Stoffen 

oder läßt es bei rechtzeitiger Verwendung erſt gar nicht 
dazu kommen. Ferner zieht ſie flüſſige und auch gasförmige 

an und de ie e toffe an ſich und macht dieſe dadurch 

unſchädlich. Dabei beſeitigt fie zugleich unangenehme Aus» 
dünſtungen und fonjtige üble Gerüche. In neuerer Zeit wer⸗ 
den beſondere Kohlepräparate zu Heilzwecken hergeſtellt. Teils 
ſind fie pflanzlichen Urſprungs und werden geglüht; teils ver- 

wendet man zu dem genannten Zweck Stoffe tieriſcher Her⸗ 
kunft, wie Knochen oder Blut. Beide Arten a mediziniſch 
verwendeten Kohle kommen auch zur beſſeren Doſierung und 
zwecks angenehmeren Einnehmens in Paſtillenform gepreßt 
zum Verkauf. 

Kohle wird innerlich und äußerlich angewendet, ſowohl 
in der Heilkunde für Menſchen als auch in der tierärztlichen 
Praxis Innerlich hat ſie ſich namentlich bei Magen⸗ und 
Darmſtörungen bewährt, die mit ſtarken Gärungen und 
Bildung von überſchüſſiger Säure verbunden ſind und mangel⸗ 
hafte Verdauung ſowie Durchfall zur Folge haben. Auch 
‚wäre es angebracht, den Tieren bei Erkrankungen nach ver⸗ 
dorbenem Futter — z. B. durch Fäulnisſtoffe oder Schimmel⸗ 
befall — pulverifierte Kohle zu geben, indem man dieſe 
9 Kleie, Schrot oder Futtermehl ſtreut. Muß bei großer 

utterknappheit fraglichen Futter mit verabreicht werden, 
jo miſcht man eń auch Kohlepulver ſogleich unter dieſes. 
Desgleichen empfiehlt ſich eine kleine Salzbeigabe. Salz wirkt 
ebenfalls abtötend auf Bakterien und Tiere und verdeckt 
außerdem den Kohlegeſchmack, ſo daß die Tiere nunmehr das 
Futter gewöhnlich ohne Zögern annehmen. Selbſt bei Ver⸗ 
giftungen ſoll Kohlepulver gute Wirkung geäußert haben, 
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In den Reparaturwerkſtätten für landwirtſchaftliche 
Maſchinen beſteht ein alter Uebelſtand: Im Herbſt und 
Winter werden keine Maſchinen zur Reparatur eingeliefert. 
Die Werkſtätten haben keine Arbeit, Meiſter, Geſelle und 
Lehrjunge ſtehen umher und ſind mißmutig, am meiſten der 
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veranſtaltet am 


Sonnabend, dem 18. Januar 1936 eine Tagung in Poſen. 


dem Trockenjahr 1934 haben deutlich gezeigt, daß ung ii n= 
ſt ige Kfederſch lags p eehte, trotz gleichen 
Bodens und ausreichender Düngung, die Erträge an grüner 
Maſſe auf die Hälfte und noch weniger herabdrücken können. 

Aehnlich ſtark können die Schwankungen im Körner⸗ 
ertrag ſein. Im erſten Anbaujahr 1933 wurde in den Ber⸗ 
liner Verſuchen ohne Berückſichtigung des Ausfalls ein Kör⸗ 
nerertrag von 12 Ztr. erzielt während im Trockenjahr 1934 
nur 5,5 bzw. 6,5 Ztr. je Morgen geerntet wurden. Kirſch 
19 85 in dem gleichen Trockenjahr unter den oſtpreußiſchen 

erhältniſſen einen Körnerertrag von 12 Ztr. je Morgen, 
allerdings umgerechnet aus dem Ertrag eines 800 qm großen 
Teilſtückes. 

Man kann die hier wiedergegebenen Ertragszahlen wohl 
als obere und untere Grenze der Ertragsſchwankungen be⸗ 
trachten, zumal wenn man berückſichtigt, daß E. Baur für 
den Süßlupinenkörnerbau mit einer durchſchnittlichen Er⸗ 
tragshöhe von 7 Ztr. je Morgen rechnete. 

Ueber die Höhe der Stroherträge beim Körnerbau 
liegt bisher nur eine Angabe vor, wonach bei einer Körner⸗ 
ernte von 12 Ztr. eine Strohmenge von ungefähr 20 Ztr. 
je Morgen geerntet wurde. 

(Schluß folgt.) 


Holzkohle als Heilmittel. 


wenn es rechtzeitig gegeben wurde. Dabei beſteht kein Unter⸗ 
ſchied, ob die Vergiftungen durch Pflanzengifte oder durch 
andere Gifte, 5 B. gewiſſer künſtlicher Düngemittel, hervor⸗ 
gerufen ſind. Da Kohle auch Gaſe bindet, ſo könnte auch ver⸗ 
juht werden, Kühen, wenn fie aufgebläht find, und 
Pferden, wenn ſie an Windkolik erkrankt ſind, etwas Kohle 
beizubringen. Sollten die Tiere in dieſem Zuſtande nicht 
mehr een fo kann Kohlepulver in etwas angeſalzener 
ka bie für Rinder noch anzuwärmen ift, verabreicht 
werden. 

Aeußerlich benutzt man Kohlepulver, um eiternde Wun⸗ 
den, Geſchwüre und näſſende Ausſchläge auszutrocknen und 
zugleich zu desinfizieren. Bei Schleimhautentzündungen des 
Maules oder der Schnauze wiſcht man dieſe Organe mit einem 
Lappen oder Wattebauſch aus, die vorher in eine Miſchung 
von Kohle mit Waſſer getaucht worden ſind. Ebenſo verfährt 
man bei weiblichen Tieren mit Scheidenentzündung und Ge⸗ 
bärmuttervorfall. Uebrigens iſt Kohle auch bei innerlichen 
Entzündungen oder Eiterungen der Gebärmutter bzw. des 
Eierſtocks (ſo z. B. dann, wenn eine Kuh mit der Nachgeburt 
ſtehengeblieben war) in Anwendung gebracht worden und 
hat dieſe Vorgänge zum Stillſtand gebracht. Dabei werden 
jedoch nur AE Kohlepräparate in Form von Kapſeln 
oder Stiften in die Gebärmutter eingeführt. Dieſe Heilungs⸗ 
methode iſt nur durch den Tierarzt oder erſt nach deſſen 
Anordnung anzuwenden. 

Da die 2 95 unter Umſtänden ſofort zur Hand ſein muß 
(wie z. B. bei Vergiftungen und plötzlichen Aufblähungen), iſt 
es geraten, immer etwas Holzkohle vorrätig zu halten. Damit 
ſie aber nicht ſelbſt noch vor dem Gebrauch beſchmutzt wird, 
lege man ſie in ein verſchließbares Gefäß. Kohle von der 
brennbaren Braun⸗ oder Steinkohle wird für Heilzwecke nicht 
genommen. - 


Wann kommen Landmaſchinen zur Reparatur? 


Von W. Stauß, Berlin. 


Meiſter, der den Betrieb durchhalten muß. Im Frühjahr 
und Sommer werden dann Maſchinen nach Maſchinen an⸗ 


gefahren, die in der kürzeſten Zeit in Ordnung gebracht 


werden müſſen, weil ſie zur Beſtellung dringend gebraucht 
werden. Es wird geflucht und geſchimpft, weil ſie nicht zur 


rechten Zeit fertig find. Es werden in der Haſt falſche Er⸗ 
ſatzteile beſtellt und die Reparatur wird durch die Hetze 
nicht eben beſſer und gründlicher. Nichts flappt, alles ver⸗ 
joni m und ift verärgert und Beſtellung und Ernte leiden 
arunter. 

Die Abhilfe iſt denkbar einfach. Wer ſeine Maſchine 
ſofort nach der Kampagne zur Reparatur bringt, hat die 
Gewähr, daß alles ſorgfältig gemacht wird. Teure Ueber⸗ 
ſtunden fallen aus. Der Bauer weiß auch genau, was an 
ſeiner Maſchine nicht in Ordnung war, kann alſo fagen wo 
nachzuſehen iſt. Der Meiſter hat Arbeit für feine Gefolg- 
chaft, er braucht nicht hetzen und drängen, er kann jeder 

aſchine die notwendige Sorgfalt widmen. Alſo jeder iſt 
beſſer dran, der Bauer ſtellt ſeine Maſchine in beſter Ord⸗ 
kung in den Schuppen, der Meiſter hat Arbeit für feine 
Gefolgſchaft, Geſellen und Lehrjungen können ruhig und 
gründlich arbeiten. Wird die Reparatur größer als ge⸗ 
dacht, dauert ſie einige Tage länger, ſo wird nicht gedrängt 
und gehetzt. Alles geht in Ruhe und ohne Gereiztheit. 
Die Getreideerntemaſchinen ſind lange mit ihrer Arbeit 
fertig. Der Bauer weiß jetzt noch gut, daß der Knüpfer am 
Binder immer verſagte und das Bindegarn immer riß. Alle 
Einzelheiten am Ableger und Binder, an Hungerharke und 
Getreideaufzug oder Höhenförderer ſind ihm noch in 
der Erinnerung. Er kann alſo dem Meiſter in der Werk⸗ 
ſtatt ſehr genau ſagen, was nicht in Ordnung iſt, was repa⸗ 
riert werden muß. Das verbilligt naturgemäß die Repa⸗ 
raturen, denn es wird nicht die ganze Maſchine auseinander 
genommen, um die Fehler zu ſuchen. Im nächſten Naß iſt 
vieles vergeſſen, bleibt ohne Reparatur, bis die Maſchine 
mitten in der Ernte zuſammenbricht und die Ernte verzögert 
wird. Vorſicht iſt beſſer als Nachſicht. Außerdem werden 
die Reparaturen billiger, wenn der Meiſter genau weiß, 
was zu reparieren iſt. 

Aber das Geld für die Reparaturen? Nun, wer im 
Herbſt bei vollen Scheunen kein Geld hat, wird der vor der 
nächſten Ernte bei leeren Scheunen Geld haben? Das Geld 
muß alſo beſchafft werden und wird in jedem guten Be⸗ 
triebe bereits beim Voranſchlag eingeſetzt. Maſchinen nutzen 
ſich auch bei guter Behandlung ab und müſſen nicht nur ge⸗ 
pilegt, ſondern auch durchrepariert werden. Kleine Schä⸗ 
en ſind ſchnell und billig zu beheben, große koſten Geld, oft 
viel Geld. Es ijt eine faljche Sparſamkeit, die Maſchine erft 
zur Werkſtatt zu bringen, wenn ſie nicht mehr arbeitet. 

Was alſo geſchieht mit dem Ableger, dem Binder, 
der Hungerharke? Sind ſie in Ordnung, kommen ſie gut 
geſäubert und geölt auf den Maſchinenſchuppen. Sind fie 
kaputt, und iſt es nur eine Kleinigkeit, ſo kommen ſie in die 
Werkſtatt und dann, ſauber und gebrauchsfähig, auf den 
Schuppen. Die Arbeit im nächſten Jahr geht viel beſſer 
und ſchneller, wenn das Handwerkszeug nur aus dem Schup⸗ 
pen geholt werden braucht und gut el, m = 


. 


| Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten | 


| Achtung, Delegierte! 


Die diesjährige General ⸗(Delegierten⸗„Verſammlung 
findet vorausſichtlich am 11. Dezember ſtatt. Näheres wird 
noch bekanntgegeben. Welage. 


Mitglieder! 


Zu allen Veranſtaltungen Mitgliedskarte mitbringen! 
Näheres ſiehe Veröffentlichung Zentralwochenblatt Nr. 46 
vom 15. 11. 1935. 


Weiſungen an die Geſchäftsführer der Welage. 


Den Beamten der Welage iſt von ihrem Vorſitzenden folgende 
Anweiſung erteilt worden, die wir zur öffentlichen Kenntnis 
geben und damit die Bitte an die Kreis- und Ortsgruppenleiter 
verbinden, dieſer Frage ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, Welage. 


„In den letzten Wochen iſt wiederholt berichtet worden, 
daß Nichtmitglieder (bzw. ſolche Perſönlichkeiten, die ſeit 
Jahren mit ihrem Beitrag im Rückſtand ſind und denen 
daher die Vorteile der Mitgliedſchaft bis zur Regelung ihrer 
Rückſtände entzogen wurden) an Verſammlungen teilneh⸗ 
men, in denen beſonders Wertvolles geboten wird. 
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Ich weiſe nachdrücklichſt darauf hin, daß ohnehin, ſchon 
mit Rückſicht auf das Verfammlungsgeſetz, an unſeren Ver⸗ 
anſtaltungen nur Mitglieder teilnehmen dürfen. In Aus⸗ 
nahmefällen werden, wenn ein beſonderer Grund dafür vor⸗ 
liegt, Perſönlichkeiten, die dem Einberufer bzw. Leiter per⸗ 
ſönlich bekannt ſind, als Gäſte zugelaſſen werden dürfen, 
ome daß damit das Verſammlungsgeſetz verletzt wird. Solche 
„beſonderen Gründe“ kann ich aber nicht als vorliegend er⸗ 
achten, wenn Perſonen, die es nicht für nötig halten, einen 
Beitrag an die Organiſation zu zahlen, erſcheinen, um be⸗ 
8 Vorteile für ſich einzuheimſen. Es iſt Sache des 

erſammlungsleiters, darauf zu achten, daß keine Nicht⸗ 
mitglieder im Saale anweſend ſind. Die Beamten der 
Welage aber, insbeſondere die Bezirksgeſchäftsführer, haben 
die Pflicht, ihrerſeits ebenfalls darauf zu achten und ge⸗ 
gebenenfalls den Verſammlungsleiter auf anweſende Nicht⸗ 
mitglieder aufmerkſam zu machen bzw. unter Berufung auf 
dieſe Anweiſung im Namen des Hauptvorſtandes die Nicht⸗ 
mitglieder zum Verlaſſen des Saales aufzufordern. Wenn 
die Beamten der Welage ihre Forderung nicht durchſetzen 
können, ſo haben ſie die Vorträge, Bekanntgaben uſw. zu 
unterbrechen. Bei Nichtbefolgung dieſer Anordnung wird 
der Hauptvorſtand fie zur Rechenſchaft ziehen. x 

Der Hauptvorſtand hat nicht das Recht, zuzulaſſen, daß 
die Vorteile, die durch Aufbringung der Beiträge der treuen 
Mitglieder ermöglicht werden, auch den Drückebergern zugute 
kommen. Der nachdrückliche Hinweis hierauf erſcheint gerade 
in der gegenwärtigen Zeit, in der der Welage böswillig ein 
Kampf um ihre Exiſtenz aufgezwungen iſt, notwendig. Mehr 
denn je gilt heute die Pflicht für alle, die guten Willens 
ſind, ſich in unſere Front einzureihen. 5 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 

Der Vorſitzende: m 

(7 Dr. Otto Sondermann.“ 


vorträge über ſachgemäße Jaucheverwertung 
und Rübenblaftwanzenbekämpfung. 


Der Ausſchuß für Acker⸗ und Wieſenbau bei der W. L. G. 
veranſtaltet zuſammen mit dem Ausſchuß für Zuckerrübenbau 
und der Kreisgruppe Poſen am 28. November um 43 Uhr nachm. 
eine Sitzung im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes, 
in der Herr Gutsbeſitzer Schilling-Neumühle über ſachgemäße 
Jauchebehandlung und Verwertung in der Landwirtſchaft und 
Herr Diplomlandwirt von Loeſch⸗Gabel über feine Erfahrun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Rübenblattwanzenbekämpfung ſyrechen 
werden. Da es ſich um 2 ſehr zeitgemäße Themen Handelt, sę 
zahlreicher Beſuch von jeiten unſerer Mitglieder ſehr erwünſcht. 


Bezugsquellen für Stroh. 

Da wir immer wieder nach Bezugsquellen für Stroh gefragt 
werden, bitten wir jene größeren Beſitzer, die Stroh abgeben 
können, uns hiervon in Kenntnis ju jegen. Der Strohmangel iſt 
beſonders in einzelnen Gegenden des Kreiſes Neutomiſchel ſehr 
groß, ſo daß Meldungen von Stroh aus den Nachbarkreiſen ſehr 
erwünſcht wären. ; a 

Welage, Landw. Abteilung, Poznan, ul. Piekary 16/17. 


Vereinskalender. 
Bezirk Poſen I. TREE, 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vormittag in der Ges 
ſchäftsſtelle, Piekary 16/17. Schrimm: Montag, 25. 11., um 9 Uhr 
im Hotel Centralny. Wreſchen: Donnerstag, 5. 12, um 9% Uhr 
im Hotel Haeniſch. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Kreis: 
gruppe Poſen gemeinſam mit dem Ausſchuß für Acker⸗ und 
Wieſenbau: Verſammlung: Donnerstag, 28. 11, um 2% Uhr im 
kleinen Saale des Evgl. Vereinshauſes, Poſen. 1. Vortrag Herr 
Schilling, Neumühle über: „Sachgemäße Behandlung und Ver⸗ 
wertung der Jauche in der Landwirtſchaft“. 2. Vortrag Dipl. 
Landw. von Loeſch⸗Jablonna über: „Meine Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Rübenblattwanzen bekämpfung“. Ortsgruppe Kroſinko: 
Generalverſammlung: Sonnabend, 23. 11., um 5 Uhr bei Joch⸗ 
mann⸗Nachfolger. 1. Neuwahl des ſtellvertr. Delegierten und der 
Kaſſenprüfer. 2. Vortrag Herr Baehr⸗Poſen: „Preisentwicklung 
auf dem Getreide⸗ und Viehmarkt“. Ortsgruppe Dominowo: 
Generalverſammlung: Sonnabend, 30. 11, um 5 Uhr im Gaſt⸗ 
pous 1. Erſatzwahl des Borjtandes. SĘ Wahl des ſtellvertr. 
elegierten und der Kaſſenprüfer. 2, Vortrag Dipl. Landw. 
Bußmann: „Betriebseinrichtung und Wirtſchaftserfolg“. Orts⸗ 
gruppe Santomiſchel: Nag Sonntag, 1. 12., um 3 Uhr 
bei Andrzejewſki. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann: „Betriebs⸗ 
einrichtung und Wirtſchaftserfolg“. Ortsgruppe Starkowiec⸗ 
Piatt.: Generalverſammlung: Montag, 2. 12., um 5% Ahr. 
1. Erſatzwahl des Vorſtandes, Wahl des ſtellvertr. Delegierten 
und der Kaſſenprüfer. 2. Vortrag: Dipl. Landw Bußmann: „Bee 
triebseinrichtung und Wirtſchaftserfolg“, Ortsgruppe Gowarzewo: ” 


Generalverſammlung: Dienstag, 3. 12. um 3 Uhr im Gaſthaus. 
1. Erſatzwahl des Vorſtandes und Wahl der Kaſſenprüfer. 2. Bore 
trag: Dipl. Landw. Bußmann: „Vetriebseinrichtung und Wirte 
ſchaftserfolg“, i } 

Ortsgruppe n i Frauenabteilung: Vortragsfolge mit 
praktiſcher Anleitung im Baſteln vom 5. bis 7. 12, käglich von 
2—4 Uhr in der Konditorei Lemke, saa wozu alle Frauen 
und Töchter unſerer Mitglieder eingeladen ſind. Anmeldungen 
bis zum 1. 12. an Frau Gräfin Schack⸗Karlowice oder Frl. Lemke⸗ 
Schwerſenz. Anſchl. an die Vortragsfolge Sonnabend, 7. 12., um 
4 Uhr im gleichen Lokale Vortrag von Gartenbauarchitekten 
Pacgtowſti⸗Poſen über: „Obſtbau und Baumſchnitt“, wozu 
auch die männlichen Mitglieder eingeladen ſind. Eine gemein⸗ 
ſame Kaffeetafel beſchließt die Vortragsfolge. (Kaffee und 
Kuchen ſind käuflich zu erwerben.) 

Bezirk Poſen II. p 

Sprechſtunden: Pojen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17, Neutomiſchel: Die Zweigitelle ift 
täglich geöffnet. Der Geſchäftsführer iſt jeden Donnerstag vor⸗ 
mittags anweſend. Ortsgruppe Bentſchen: Freitag, 22. 11., bei 
Trofanowſki. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe 
Opalenica: Die für den 22. 11. angeſetzte Verſammlung wird 
verlegt und findet am Mittwoch. 4. 12., um 5 Uhr bei Korze- 
niewfti, Opalenica jtatt. 1. Vortrag: Frl. Ilſe Buſſe: „Der durch⸗ 
dachte Haushalt“. 2. Vortrag: Die Welage und der Verein 
Deutſcher Bauern“. Alle Mitglieder ſowie die Frauen und 
Töchter find zu der Verſammlüng herzlichſt eingeladen. Orts⸗ 
gruppe Nojewo: Montag, 25. 11., um 5 Uhr im Gemeindehaus, 
Nojewo. Vortrag: Ing. agr. Zipſer⸗Poſen: „Wie verhält ji, der 
Bauer zu der heutigen Preisgeſtaltung?“ Ortsgruppe Jaſtrzebſto 
ſtare: Mittwoch, 27. 11., Wieſenſchau unter Leitung von Wieſen⸗ 


; baumeiſter Plate⸗Poſen. Treffpunkt um %10 Uhr bei Riesner. 


Um 5 Uhr bei Riesner Generalverſammlung. 1. Neuwahl des 
Delegierten, Kaſſenführers und der Kaſſenprüfer. 2. Vortrag des 
Wieſenbaumeiſters Plate⸗Poſen Vollzähliges Erſcheinen ijt drin- 
gend erforderlich. Ortsgruppe Kirchplatz⸗Borui: Generalverſamm⸗ 
ung: Donnerstag, 28. 11., um 5 Uhr bei Friedensberger. 1. Bor- 
ſtandswahlen. 2. Vortrag: Dipl. Landw. Bußmann: „Betriebs⸗ 
einrichtung und Wirtſchaftserfolg.“. Vollzähliges Erſcheinen iſt 
dringend erforderlich. Ortsgruppe Trzeianka: Freitag, 29. 11., 
um %6 Uhr im Gaſthaus in Trzeianka. Vortrag: „Betriebsein⸗ 
richtung und Wirtſchaftserfolg“. x 
Bezirk Bromberg. 

Sprechtag: Shubin: Hotel Riſtau von 9—4 Uhr am 22. und 
29. 11., ferner am 6. und 13. 12. Verſammlungen und Veranſtal⸗ 
tungen: Ortsgruppe Krölikowo: 28. 11. um 3 Uhr, Gaſthaus 
Kijewſki, Krölikowo, Kartoffelſchau mit Erläuterung des Leiters 
der Pflanzenſchutzſtelle, Krauſe, Bromberg. Der Aufbau der 


Kartoffelſorten hat 4 Stunde vor der feſtgeſetzten Zeit zu er- 


folgen. Ortsgruppe Chröfna: 28. 11. um 4 Uhr, Gaſthaus Gries⸗ 
bach. Chröſna. Vortrag: Schriftleiter Stroeſe, Bromberg über: 
„Aktuelle Wirtſchaftsfragen“. Ortsgruppe Mirowice: 22. 12. um 
6% Uhr bei Wilhelm Beier, Mirowice. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag: Landwirt Rickmeyer, Mirowice über: „Was muß der Land⸗ 
wirt über die neue Bodenklaſſifikation willen“. 2. Jungbauer 
Willy Meyer, Mirowice über: „Fütterung und Pflege des Rin⸗ 
des“, 3. Vortrag: Jungbäuerin Erna Dähmlow, Mirowice über: 
„Ein Sonntag aus der 77 alten Zeit“. Alle Mitglieder nebſt 
Angehörigen wollen vollzählig erſcheinen. 


Ortsgruppe Sicienko: Frauenverſammlung: 26. 11. um 3 Uhr 


bei Protokowicz, Sictenko. Ortsgruppe Koronowo: Frauenaus⸗ 
ſchuß: Vortragsfolge über Geſundheitspflege von Schweſter 
Johanna Auguſtin, Poſen vom 25—30. 11. um 2 Uhr im Hotel 
Jortzick, Koronowo. 

Bezirk Gneſen. 


Generalverſammlungen: Ortsgruppe Dornbrunn⸗ Montag, 
25. 11., um 7 Uhr im Betſaal. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: 
„Preisentwicklung auf dem Getreide⸗ und Viehmarkt“. Neuwahl 
der Delegierten. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Mit⸗ 
gliedskarten ſind mitzubringen. Ortsgruppe Libau: Mittwoch, 
27, 11., um 3.30 Uhr im Gaſthaus Libau. Bericht der Kaſſen⸗ 
prüfer und ee des Vorſtandes. Neuwahl der Kaſſen⸗ 
prüfer und des Delegierten. Vortrag über: „Fütterung und Silo⸗ 
bau“, Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Mitgliedskarten 
find mitzubringen. Ortsgruppe Lopienno⸗Kludzin: Donnerstag, 
28. 11., um 2 Uhr im Gaſthaus Lopienno (Dombrowski). Vortrag 
über: „Fütterung und Silobau“. Bericht der Kaſſenprüfer und 
Entlaſtung des Vorſtandes. Neuwahl des ganzen Vorſtandes, 
des Delegierten und der Kaſſenprüfer. Am vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Mitgliedskarten ſind e Ortsgruppe 
Aber Bi Freitag. 29. 11, um 2.30 Uhr im Kaufhaus, Vortrag 
über: „Fütterung und Silobau“. Neuwahl des ſtellvertreten⸗ 
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den Vorſitzenden. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Mitgliedskarten find mitzubringen. Ortsgruppe Owieſchön: 
Sonnabend, 30., 11., um 2 Uhr im Gaſthaus Owieſchön. Vor⸗ 
trag über: „ reng und Silobau“. Bericht der Kaſſen⸗ 
prüfer und Enklaſtung des Vorſtandes. Neuwahl des Vorſitzenden, 
des Delegierten und der Kaſſenprüfer. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. Ortsgruppe 
Schwarzenau: Sonntag, 1. 12. um 4 Uhr im Vereinslokal. Vors 
trag über: „Fütterung und Silobau“. Bericht der Kaſſenprüfer 
und Entlaſtung des Vorſtandes. Neuwahl des ſtellvertr. Vor⸗ 


ſitzenden, der Delegierten und der Kaſſenprüfer. Um zahlreiches ar 


Erſcheinen wird gebeten. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 
Verſammlungen: Ortsgruppe Gollantſch: Dienstag, 3. 12., um 
430 Uhr bei Haupt, en eh Vortrag des Geſchäftsführers. 
Um zählreiches Erſcheinen wird gebeten. Mitgliedskarten find 
mitzubringen. Kreisgruppe Znin: Sonntag, 8. 12., um 2 Uhr 
bei Jeske. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Preisentwicklung 
auf dem Getreide- und Viehmarkt“. Beſprechung über Heilhilfs⸗ 
fonds. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Mitglieds- 
karten ſind mitzubringen. 2 

Jugendgruppe Markſtädt: Sonnabend, 30. 11., um 4 Uhr bei 


Jodeit. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Jugendgrupe 


Gneſen: Mittwoch, 4. 12., um 6 Uhr im Zivilkaſino. Um zahle 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 
Bezirk Hohenſalza. 

Ortsgruppe Radomo: Verſammlung: 25. 11. um 6 Uhr bei 
Kadow, Radlowo. Vortrag: Dipl. Landw. Kunde⸗Inowroclav. 
Ortsgruppe Tarkowo: Generalverſammlung: 29. 11. um 6 Uhr 
bei Reiner⸗Tarkowo. Vorſtands⸗ und Delegiertenneuwahlen. 
Vortrag Dipl. Landw. Kunde⸗Inowroclaw. 

Rezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Rawitſch: 22. 11. und 6. 12. Wollſtein: 
29. 11 und 18. 12. Verſammlungen: Ortsgruppe Jutroſchin: 
Wegen des Totenſonntags findet die Verſammlung ſchon am 23. 11. 
um 16 Uhr bei Stenzel ſtatt. Von 14—16 Uhr Sprechſtunde. Den 
Hauptvortrag hält Herr Baehr⸗Poſen. Güte rbeamtenbezirks⸗ 
gruppe: Verſammlung, am 8. 12. um 16 Uhr bei Conrad. Vortrag 
von Herrn Zipſer⸗Poſen. ; 

Frauenverſammlungen: Ortsgruppe Wulſch: am 11. 12. um 
14 Uhr bei Langner, Ortsgruppe Kottuſch: 11. 12. um 18 Uhr im 
Gaſthaus, Ortsgruppe Reiſen: 12. 12. um 14 Uhr bei Klopſch, 
(auch für Ortsgruppe Katſchkau), Ortsgruppe Vojanowo: 12. 12 
um 17 Uhr im Landhaus (auch für Ortsgruppe Punitz), Orts- 
gruppe Laßwitz: 13. 12. um 14 Uhr bei Roeſler, (gleichzeitig auch 
für Ortsgruppe Schwetzkau), Ortsgruppe Lindenſee: 13. 12. um 
17 Uhr bei Przeracki. A 

In allen Frauenverſammlungen ſpricht Frl. Buſſe über den 
„durchdachten Haushalt“. An den letzten 4 Verſammlungen nimmt 
die Bezirksvorſitzende, Frau von Loeſch⸗Gabel teil. 

Die Jungbauern der Ortsgruppen Wollſtein, Saromierz. 
Roſtarzewo verſammeln ſich am 29. unter Leitung von Dr Lehfeldt 
in der Konditorei Schulz⸗Wollſtein um 11 Uhr. 5 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Wulſch (Olſzewo) gibt bekannt, 
daß er eine größere Sendung leerer Konſervendoſen beſtellt hat, 
Da viele Mitglieder bereits danach gefragt haben, bitten wir, ſetzt 
ſchon Konſervendoſen unter Angabe der Stückzahl und Größe zu 
beſtellen. Beſtellungen find zu richten an die Herren H. Fener 
und Grunwald in Wulſch. 


Einziehung von Steuern. 

„Das Finanzamt in Leſzuo teilt mit, daß es, um den Land- 
wirten die Zahlung der 2. Rate der Grundſteuer und Vermögens⸗ 
danina zu erleichtern, in die untengenannten Ortſchaften an den 
erwähnten Tagen Finanzbeamte entſenden wird, welche an Ort 
und Stelle die Beträge von den Zahlern der umliegenden Orte ein⸗ 
ziehen werden und zwar: 

in Brenno: am 28. und 29. 11, 

in Wloſzakowice: am 26. und 27. 11., 

in Butomiec 5órny: am 26. und 27. 11., 

in Laſocice: am 26. und 27. 11, ; 

in ipno: am 26. und 27. 11., 

in Oſieezna: am 28. und 29, 11., 

in Ziemnice: am 28. und 29. 11. 

in Krzemieniewo: am 28. und 29. 11. 

in Rydzyna: am 28. und 29. 11. . I 

Die Beamten werden die Steuer in Empfang nehmen ohne 
irgendwelche zuſätzliche Gebühren in der Zeit von 9—15 Uhr in 
den Wojtämtern und dort, wo keine Woftämter beſtehen, bei den 
Schulzen. Über die empfangenen Beträge werden ſie vorſchrifts⸗ 
mäßige Juittungen mit dem Finanzamts⸗Stempel verſehen, aus⸗ 
ſtellen. Vorgeſehen iſt eine weitere Ermäßigung der nächſten Grund⸗ 
ſteuerrate um 5—20% wegen der Dürre. 


Bu 


Der Taſchenkalender für Senoffenfhafter 
erſcheint Ende November! 
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Bezir Oſtrowo: 


Sprechſtunde: Koſchmin: Montag, 25. 11., in der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Generalverſammlungen: Ortsgruppe Przemyflawki (Glücks⸗ 


burg): Montag, 25. 11, um 2 Uhr im Gaſthauſe Wojciechowo. 


Ortsgruppe Guminitz: Montag, 25. 11, um 5 Uhr bei Weigelt. 
Ortsgruppe Deutſch⸗Koſchmin: Dienstag, 26. 11. um 4 Uhr. 
Ortsgruppe Bieganin: Mittwoch, 27. 11, um 3 Uhr bet Duczmal, 
Bieganin. In vorſtehenden Generalverſammlungen finden Vor⸗ 
ſtands⸗, Pertrauensmänner⸗ und Delegiertenwahlen ſtatt. Den 
Vortrag in ſämtlichen pe HT hält Herr Bußmann. Ver⸗ 
lammlungen: Ortsgruppe Hellefeld: Sonnabend, 30. 11., um 7 Uhr 
bei Gonſchorek, Hellefeld. Ortsgruppe Kobylin: Sonntag, 1. 12, 
um 2% Uhr bei Taubner, Kobylin. In dieſen beiden Verſamm⸗ 
lungen ſpricht Herr Baehr⸗Poſen über: „Welchen Einfluß wird 
der Handelsvertrag mit Deutſchland auf die landw. Erzeugniſſe 
haben“ und „Neubonitierung der Grundſtücke“. 

Frauenverſammlungen: Ortsgruppe Langenfeld: Donners⸗ 
tag, 28. 11, um 2 Uhr bei Jenke, Groß⸗Lubin. Ortsgruppe 
Marienbronn: Donnerstag, 28 11. um 5 Uhr bei Smardz. 
Ortsgruppe Adelnau: Freitag, 29. 11., um 214 Uhr bei Kolata, 
Adelnau. Ortsgruppe Grandorf: Freitag, 29. 11., um 5 Uhr im 
Güntherſchen Lokale Ortsgruppe Guminitz: Sonnabend, 30. 11., 
um 3 Uhr bei Weigelt, Guminitz. Ortsgruppe Schildberg: 
Adventsfeier: Sonntag, 1. 12., um 2 Uhr in der Genoſſenſchaft 
Schildberg. In vorſtehenden 6 Frauenverſammlungen ſpricht 
Frl. Ilſe Buſſe⸗smiſowo über: „Deutſche Feſte“. 


; i Bezirk Nogajet. 

Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. — 
Obornik: dea den 28. 11., vorm. bei Borowicz. — 
Czarnikau: Freitag, den 29. 11. vorm. bei Juſt. — Nogaſen: 
Sonnabend, den 30. 11. — Samotſchin: Montag, den 2. 12., 
vorm. bei Raatz. — Verſammlungen: Ortsgr. Lindenwerder: 
Sonntag, den 1. 12., um 2 Uhr bei Ziehlsdorf. Näheres in der 


nächſten Veröffentlichung. — Ortsgr. Nitſchenwalde: General- 
verſammlung Dienstag, den 3. 12., um 3 Uhr bei Rieſe. 1. Bez 
richt und Entlaſtung; 2. Wahlen: 3. Vortrag und Geſchäft⸗ 


liches; 4. Verſchiedenes. 


verband der Güterbeamten Zweigverein Jarotſchin. 


Sonntag, den 8. 12 1935 um 16 Uhr, Sitzung in Jarocin 
bei Hildebrand. Dr. Kluſak von der Welage wird einen 
Vortrag über Angeſtelltenverſicherung halten. Um vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder wird dringend gebeten. 


Genoſſenſchaſtliche Mitteilungen | 


Anterverbandstage. 


(Fortſetzung) i 

Zum Unterverbanbstag in Neutomiſchel a m 
13. November hatten ſich etwa 450 Genoſſenſchafter verſam⸗ 
melt. Der gute Beſuch iſt ein Beweis, daß ein reges Intereſſe 
an unſerer genoſſenſchaftlichen Organiſation vorhanden iſt. 

Herr Dr. Swart wies in ſeinen Ausführungen auf die Not⸗ 
wendigkeit der Zuſammenarbeit unſerer heranwachſenden Jugend 
mit den Genoſſenſchaften hin. Unſer Genoſſenſchaftsweſen bil⸗ 
det die Grundlage für unſere wirtſchaftliche Exiſtenz. Rund 125 


Millionen Zloty werden in unſeren Genoſſenſchaften verwaltet. 


Darin ſind nicht einbegriffen die Mittel der Zentrale. Dieſe 
Mittel müſſen dazu dienen, Erbauseinanderſetzungen vorzu⸗ 
nehmen und Volksgenoſſen, die keinen Beſitz erben, doch zur Seß⸗ 
haftigkeit zu helfen. Damit dienen wir in erſter Linie der Ju⸗ 
gend. Dies unſer Genoſſenſchaftsweſen geſund zu erhalten, iſt eine 
der wichtigſten Aufgaben unſeres Volkstums. Unſachliche Kritik 
in dieſer Arbeit kann ſchweren Schaden anrichten, der unter un⸗ 
feren Berbaltnijjen jo leicht nicht gutzumachen ijt. Es ijt viel wich⸗ 
tiger, mitzuarbeiten und ſein Können in den Dienſt der gemein⸗ 
ſamen Sache zu ſtellen, als abſeits zu ſtehen und Kritik zu üben. 
Von der Jugend iſt zu fordern, daß ſie ſich auf die genoſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit, die ſie ſpäter übernehmen ſoll, gründlich vorbereitet. 
Vo rausſetzung hierfür ift die Beherrſchung der deutſchen Sprache 
auch im Schriftlichen. Unſere Genoſſenſchafter ſollten deshalb in 
den Jugendorganiſationen mitarbeiten, die es mit ihrer Arbeit 
ernſt nehmen. In Neutomiſchel iſt es vorgekommen, daß Leute, 
die bisher in unſerer Organiſation nicht mitgearbeitet haben und 
die auch noch zu jung ſind, um ſich ein Urteil bilden zu können, 
in Zeitungen über die Molkereigenoſſenſchaft Neutomiſchel ge: 
häſſige und ſchiefe Berichte gebracht haben. Gegen dieſe unſer 
Genoſſenſchaftsweſen ſchädigende Berichterſtattung muß energiſch 
Einſpruch erhoben werden. Wenn in unſerem Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, das rund 600 Einzelgenoſſenſchaften umfaßt, hier und da 
untebfiche Elemente tätig find, fo werden diefe beſeitigt. Es hat 


aber kein Außenſtehender das Recht, unſere genoſſenſchaftliche 
Organiſation auf Grund vereinzelter Vorfälle ſo hinzuſtellen, als 
ob Unregelmäßigkeiten an der Tagesordnung wären. Solch eine 
Art von Berichterſtattung iſt von dem Gedanken beherrſcht, die 
Leitung unſerer genoſſenſchaftlichen Organiſation verächtlich zu 
machen. Dieſe Methoden ſind verwerflich. Anſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen weiſt dieje Angriffe einmütig ab und wird um ſo feſter 
zuſammenhalten. Wir Genoſſenſchafter werden dadurch das Be⸗ 
wußtſein erhalten, daß wir dieſe Einigkeit auf allen Gebieten 
brauchen. , ; 

Die Ausführungen des Herrn Verbandsdirektors wurden 
mehrfach durch Beifall unterbrochen. Die Zuſtimmung am Schluß 
war ein Beweis dafür, daß die überwiegende Mehrzahl der an⸗ 
weſenden Genoſſenſchafter geſchloſſen hinter ihrer genoſſenſchaft⸗ 
lichen Organiſation und ihrer Führung ſteht. ; 

In der anſchließenden Ausſprache meldete fih ein Jung⸗ 
deutſcher, deſſen Ausführungen darin gipfelten, daß die Kredit⸗ 
gewährung ungerecht gehandhabt worden ift. Wieſo gerade dieſer 
Schuldner, der in vier Genoſſenſchaften Kredit aufgenommen hat, 
darauf kommt, ſich über ungerechte Kreditgewährung zu beklagen, 
war den meiſten Anweſenden unverſtändlich. Er wurde aus den 
Kreiſen der Verſammlung zurecht gewieſen. Hierbei zeichnete ſich 
beſonders durch ſachliche Stellungnahme der Rechner der Spar⸗ 
und Darkehnskaſſe Kopanki aus. Aus der Verſammlung wurde 
die Frage der Senkung der Verbandsbeiträge geſtellt. Herr 
Dr. Swart wies darauf hin, daß mit Rückſicht auf die jetzt ein⸗ 
jährige Reviſion und die Uebernahme des Lodzer Verbandes 
kaum eine Beitragsherabſetzung möglich ſein wird. 


Zum Anterverbandsdirektor wurde einſtimmig Herr 
Hoffmann aus Sątop wiedergewählt, zu ſeinem Stellver⸗ 
treter ebenfalls einſtimmig Herr Otto Gutſche II aus 
Strzyzewo. 


Herr Direktor Geis ler berichtete über die Entwicklung der 
Getreidepreiſe und wies beſonders auf die Ausſichten im Zuſam⸗ 
menhange mit dem neuen Handelsabkommen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen hin. Im Anſchluß daran berichtete Herr Kraft 
über die Konverſion der landwirtſchaftlichen Schulden und for- 
derte diejenigen Schuldner, die bisher das Recht der Konverſion 
noch nicht in Anſpruch genommen haben, auf, dies jetzt noch zu 
erledigen. Die konvertierten Forderungen bleiben bei den Ge⸗ 


noſſenſchaften. 

Der Anterverbandstag in Neutomiſchel bot in ſeiner Ge⸗ 
ſchloſſenheit den Beweis dafür, daß die Genoſſenſchaften und ihre 
Mitglieder einmütig und in Treue zur Zentralorganiſation und 
ihrer Führung ſtehen. Es wäre an der Zeit, wenn die Nörgler, 
die es immer gegeben hat und auch weiterhin geben wird, endlich 
ihre zerſetzende Tätigkeit aufgeben würden. 

Mit einem dreifachen „Heil“ auf unſer Genoſſenſchaftsweſen 
ſchloß Herr Dr. Swart die eindrucksvolle Verſammlung. 

Auf dem Unter ver bandstag Krotoſchin am 
14. November waren ſämtliche zum Unterverband gehörenden 
Genoſſenſchaften vertreten. Die Verſammlung war von über 
100 Genoſſenſchaflern beſucht. Im Mittelpunkt der Tagung ſtand 
der Vortrag des Herrn Dr. Swart. Hervorzuheben ſind die 
Ausführungen über die Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz, über 
die bisherige Tätigkeit unſeres Verbandes im deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen in Polen und über die Stellung unſeres Verbandes 
zur berufsſtändiſchen landwirtſchaftlichen Organiſation. 


Die Neuordnung des Genoſſenſchaftsweſens im vorigen 
Jahre gab unſerem Verband den Charakter eines Minderheiten⸗ 
verbandes. Das Ergebnis der langwierigen Verhandlungen mit 
dem Genoſſenſchaftsrat in Warſchau war der Zuſammenſchluß der 
beiden Poſener Verbände und die Sicherung der Zukunft unſeres 
Verbandes, wobei der Staat ſeine Aufſichtsrechte erweitert hat. 
Dem Genoſſenſchaftsrat gebührt unſer Dank dafür, daß er unſerer 
Volksgruppe zwei Reviſionsverbände genehmigt hat und daß er 
dem Aufbau unſeres Verbandes ein beſonderes Verſtändnis ent⸗ 
gegengebracht hat. Wir werden unſererſeits immer bemüht fein, 
nach Kräften dem Staate zu dienen. Unſere Lage bei der Ver⸗ 
handlung war dadurch erleichtert, daß wir als einheitliche große 
Organiſation die Verhandlungen führen konnten. Jetzt zeigte es 
ſich, welche Bedeutung der Zuſammenſchluß der beiden großen 
Verbände nach dem Kriege für unſere Volksgruppe hat. Das fol 
uns eine Warnung ſein, uns nicht zu zerſplittern und auch auf 
anderen Gebieten unſeres völkiſchen Lebens einmütig zuſammen⸗ 
zuſtehen. Unſer Verband muß die geſetzliche Grundlage, auf ber 
er ſteht, wohl beachten. Er kann daher auch nicht ſeine Selbſt⸗ 
verwaltung einer politiſchen Richtung oder Partei unterſtellen. 

(Fortſetzung auf Seite 767) 
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Die Landjugend a 22 nonembol som 


berufliche Fortbildung der Landjugend. 
m ſehr wichtiger Faktor in der beruflichen Fortbildung der Für die Teilnehmer ergeben ſich aus ſolchen Wettbewer⸗ 
4 pet en ſind die ee gat ben folgende Vorteile: 1. machen [ie jid) mit den Grund⸗ 
Su einem in der Zeitſchrift „Plon“ veröffentlichten Artikel „Wie | Hegriffen einer ſachgemäßen Wirtſchaftsweiſe bekannt; 2. ler- 
ehren wir die Dorfjugend auf dem Acker arbeiten?“ geht Herr | nen fie jhon in jungen Jahren ſelbſtändig zu arbeiten; 
z z Świerzyńji: auf ſolche Wettbewerbe, näher ein. Prije 3. werden fie von Jugend auf zur ſorgfältigen und pflicht⸗ 
Bier he heben wir die weſentlichſren Punkte tus biejem Artikel | bewußten Arbeit in Haus, Hof und Feld angehalten; 
ee ER ; a Dz 4. durch Teilnahme an der Wettbewerbsgemeinſchaft und 
8—10' junge Landwirte die an einem Wettbewerb tei- durch a bak wird ihr Gemeinſchaftsſinn ge⸗ 
nehmen wollen, werden zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſame] ſtärkt. Es ſind aljo unleugbare und große Vorteile für die 
mengeſchloſſen und bearbeiten das gleiche Thema. So bauen | Dorffugend, wenn ſie ſich an dieſer Jugendarbeit beteiligt. 
ſie z. B. bei ackerbaulichen Aufgaben auf einem gleich großen Die Jugend verſteht das auch und ſchart ſich ſeit Jahren zu 
Stück eine beſtimmte Kufturpflanze, wie Futterrüben, Kar- | Jehntaufenden um dieje Wetbewerbsgemeinſchaften. Die 
toffeln, Mais, Lein. Bohnen oder Gemüſe an. Die Auf- | ältere Generation nimmt jedoch nicht immer den richtigen 
gaben auf dem Gebiete der Viehhaltung erſtrecken ſich auf | Standpunkt zu dieſer Arbeit ein und klagt, daß durch dieſe 
die Aufzucht eines Schweines, eines Kalbes, eines Schafes Tätigkeit viel Zeit für die ſonſtigen Arbeiten in der Wirt⸗ 
ulm: Eine ſolche Gemeinſchaft verpflichtet jtd, 3 Jahre zu- ſchaft verloren geht. Diejer Zeitverluſt ift aber in Wirk 
ſummenzuarbeiten. Mit jedem Jahr werden etwas ſchwie⸗ lichteit nicht jo groß und wird tausendfach wettgemacht durch 
vigere Aufgaben geſtellt und es it Pflicht jedes einzelnen] das Wiſſen und Können, das ſich die Jugend dadurch an- 
Teilnehmers wie auch der Wettbewerbsgemeinſchaft, die eignet. Wenn es alſo die Eltern mit den Kindern gut mei⸗ 
übernommene Aufgabe möglichſt gr zu löſen. Die beiten | nen (und es ift doch anzunehmen, daß es nur ſolche Eltern 
Lelſtungen werden prämiiert. Neben dieſer praktiſchen Are] gibt), jo ijt es ihre Pflicht, fe zur Teflnahme an den Wett- 
beit, die die Teilnehmer zu leiſten haben, [ind fie z. 9 der ländlichen Jugendarbeit anzueifern und ſie 
ſich auch fach lich durch Lefen non Fachliteratur und dutó | zur Ausdauer bei der Durchführung der Arbeiten mit allen 
Ausſprachen über ihre Arbeit bei Juſammenkünften Kräften anzuhalten ; 
uſw. zu fördern. Außerdem iſt ein jeder Teilnehmer zur z ` 
Führung eines kleinen Tagebudes über den | Wir erſehen aus obigen Ausführungen, daß es verſchie⸗ 
Fortgang ſeiner Arbeit und Rentabilitätsberechnung ver⸗ dene Möglichkeiten für die berufliche Fortbildung unſerer 


pflichtet. Die Arbeit wird von beſonderen Kreisinſpektoren | Jugend gibt. An ihr liegt es, fie. wahrzunehmen, wenn fie 


einem Leiter bei der Wojewod⸗ vorwärts kommen will. 
Haft unterſtehen 


Körperpflege nach der Tagesarbeit. 


Ueber dieſe Frage iſt in letzter Zeit wiederholt berichtet | die zu maſſierenden Stellen vollkommen trocken find: oder 
worden, daß nach Vollbringung des T erkes den Men⸗ aber mit Hilfe von Oel oder Fett geſchmeidig werden. Wir 
ſchen, der ſich bis in ſein Alter hinein leiſtungsfähig und | wollen beſonders auf die Ausſtreichung der Handgelenke 
elaſtiſch erhalten will, ein zweites Penſum erwartet. Es achten, denn wir kennen ſicher alle die böſen Anſchwellungen 
kommt bei dieſer zweiten Leiſtung, die der Lockerung des | an Hand- und Fußgelenken nach harter Tagesarbeit. Zum 
Kürpers dient, nicht auf die Länge der Zeit an, die dafür | Schluß kneten wir die Muskeln des ganzen Armes mit 
verwendet wird; wichtig iſt, daß überhaupt eine Spanne Daumen und Fingerſpitzen ordentlich durch. Dabei müſſen 
Zeit für die Pflege des Körpers verbraucht wird. Nicht] die Muskeln ganz entſpannt ſein. Nicht ſo kräftig kneten, 
immer müſſen es Leibesübungen feim, die vielfach nur unter | daß es \ömeräb, ſonſt iſt alle gute Wirkung verloren, und 
Anleitung eines Lehrers oder einer Lehrerin ausgeführt | es gibt nur blaue Flecke. 8 
werden können. Im folgenden wollen wir einmal ein Ge⸗ Mit den Beinen verfahren wir ähnlich. Dabei ſetzen 
biet ſtreifen, dem ſich gewiß mancher gern zuwenden wird, | wir uns und können nun beide Hände gebrauchen. Wir be- 
da es zur Geſundung und Erfriſchung des Menſchen bejon- | ginnen wieder mit Reibungen des ganzen Beines. Kräftige 
ders beiträgt. Es iſt die na nach der Arbeit. Genau | Ausſtreichungen mit beiden Händen vom Fuß an aufwärts, 
fo, wie der Kopf: und Handarbeiter ſich durch Sport und vor allem Fußgelenk und Kniegelenk. Knetungen der Unter⸗ 
Gymnaſtik eine höhere Leiſtungsfähigkeit aneignen, ebenſo] und Oberſchenkelmuskulatur. In ähnlicher Weile können 
kann man auch durch Maſſage feine Geſundheit fördern!] wir Eu, Leib und ſogar Raki Taen a Es p- 11 
: Die Muskeln werden erit gefitetet und die Haut tüchtig] angenehm, wenn wir uns nach dieſen ungen mit kaltem 
erieben, Damit as Blnt fl Gang fommt und bie Gens | Baer abreiben und dann mit einem Handtuch. kräftig 
Bumgsitoffe weggeſchwemmt werden. Das find ganz abſcheu⸗] trocken reiben, bis wir ein warmes Gefühl am ganzen: Kör- 
liche Dinge, die uns unnütz beſchweren. Fort damit! Ein] per verſpüren. Wenn der Sonnabend kommt, tut neben 
ſchöner erdepftegerſpruch lautet: „Gut geputzt iſt halb ge⸗ den kalten Fußbädern im Sommer ein heißes Vollbad oder 
füttert!? Mir jagen für uns: „Gut mafftert it halb aus] dach wenigitens ein Heißes Fußbad das nad Möglichkeit 
geruht!“ % täglich gemacht werden ſoll, wohl. Es erfriſcht und macht 
\ i 3 den kommenden Sonntag noch einmal jo ſchön. Sehr ange⸗ 
Wir fangen bei der Maſſage mit den Armen an. Den] nehm für die Füße ſind auch Wechſelbäder. Dazu brauchen 
ganzen Arm von unten nach abem kräftig reiben, bis wir] wir eine Sihüſſel mit kaltem und eine mit warmem Waſſer. 
eine Erwärmung der Haut verſpüren. Dann beginnen wir Wir ſtellen die Füße dann abwechſelnd ungefähr 1 Minute 
mit Streichen von den Fingerſpitzen über die Hand den Arm in das kalte und dann ins warme Waſſer, im ganzen viel- 
aufwärts. Dabei bildet die ſtreichende Hand eine Gabel 


| i ; leicht 10—15 Minuten. Wenn wir nun noch ganz kurz 
pimen Daumen auf der einen und den vier Fingern auf 


zy 


1 1 Körperübungen anſchließen, gibt es feine Gliederſchmerzen 
er anderen Seite. Es iſt beſonders darauf zu achten, daß mehr. 


Die beſte Lektüre für die Landjugend iſt der Landwirt ſchaftliche Kalender für Polen für 1936, der durch Buch⸗ 
e Genoſſenſchaften, Geſchäftsſtellen der W. L. G. und vom Verlag Landw. Zentralwochenblatt, Poznan, Meja 
arſz. Pilſudſliego 321, zum Preiſe von 1.80 zł bezogen werden kann. 
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Inſchriſten an alten miederſächſiſchen und weſtfäliſchen Bauernhänfern. 


So 15 das Land der Niederſachſen und Weſtfalen an 
Sagen und jagenhaften Heldengeſtalten iſt, jo reich iſt es auch 
an alten Sitten und Gebräuchen, die ſich vor allem in der länd⸗ 
lichen Bevölkerung bis auf den heutigen Tag erhalten haben. 
Aber auch die Inſchriften geben Zeugnis von ihrer Denkart. Wir 
laſſen hier einige folgen: 

Da die Einfahrt des Bauernhofes bei feſtlichen Gelegenheiten, 
wie Taufe, Verlobung, Hochzeit, der Haupteingang für die Gäſte 
ijt, und auch bei Todesfällen der Sarg von der Diele durch diefe 
Tür in den Leichenwagen getragen wird, jo iſt es wohl verſtänd⸗ 
lich, daß dem Geſimsbalken über dieſer Tür ein frommer Spruch 
eingeſchnitten iſt, der gewöhnlich der Bibel oder dem Geſangbuch 
entnommen iſt oder doch eine Aeußerung frommer dörflicher 
Welt⸗ und Lebensanſchauung zum Inhalt hat, wie z. B.: 

„Mit Gott in einer jeden Sach 

den Anfang und das Ende mach. 

Mit Gott gerath der Anfang wohl, 

fürs Ende man ihm danken ſoll.“ 
oder $ 
„Wenn du ſiehſt, o Menſch, dies Bauen, jo denke an die Ewigkeit. 
Es iſt ja nur ein irdiſch Bauen, das bald zerfället mit der Zeit. 


Ach, baue dir in deinem Leben ein Haus, das ewiglich beſteht. 


Damit du kannſt in Freuden leben, wenn Erd und Himmel ganz 


; vergeht. 
Die Gedanken des Gottvertrauens, der Erdennichtigkeit und 
der Himmelshoffnung, die in dieſen Schriften ausgeſprochen 


werden, kommen auch in folgenden Sprüchen zum Ausdruck: 


„Die Menſchen bauen ſo ſtark und fejt 

und find doch Wanderer nur und Gajt. 

Doch wo ſie jollten ewig fein 

da bauen ſie nur ſelten ein.“ 

„Ein irdiſch Haus, wie dieſes iſt, 

eine kleine Zeit deine Wohnung iſt; 

Denk an das Haus, das ewig {N 

weil das die beſte Wohnung ift. 

O, wohl dem Haus, da Friede wohnt 

und Gottesfurcht den Fleiß belohnt, 

Da ſammelt man in dieſer Zeit 

den Lohn von Gott in Ewigkeit.“ 
„Zur Herberg ſoll dies Haus und nicht zur Heimat dienen, 
Dieweil mein Vaterland des Himmels Wohnung iſt. 
Laß in der Herberg hie, Gott, unſre Blätter grünen, 
Und richte unſer Herz hin, wo du ſelber biſt.“ 
Vielfach beziehen fih die Inſchriften auch auf eine Feuers: 


brunſt, die das Haus zerſtörte, oder einen Sturm, der es um⸗ 


asa hat. Sie flehen um Schuß vor Brand, Krieg, Unwetter, 
rankheiten und anderen Unglücksfällen. 


So trägt ein utalles Haus folgende Inſchrift: 
5 err, laß dir bevalen ſein 
dies Haus und alles, was darein, 
Erhalte es dorch dine vederliche Handt, 
bewahre es vor Raub und Brandt.“ 
Den Giebel eines Bauernhauſes im Kreiſe Herford ziert 
dieſer Spruch: 
„Ach, Gott, wie troſtlos war die Stunde, 
wo uns das Feuer Schrecken macht, | 
Das unjer Haus und Hof zugrunde 
im Augenblick geſtürzet hat. 
Doch danken wir für deinen Segen, 
den du zuvor gegeben haſt, 
Bewahr vor Brand doch dieſes Haus, 
und ſegne alle, die hier gehen ein und aus.“ 
Ein anderer Bauer ſchreibt: 
„Brand und Unglück traf mein Haus und riß es ganz danieder, 
Doch Gott und Menſchen halfen mir, daß ich kriegt Obdach wieder.“ 
Viele Sprüche ſollen den Beſuchern und vorüberziehenden 
Wanderern ſagen, daß der Bewohner des Hauſes ein geſittetes 
Leben zu führen gewillt iſt und auch andere ermahnt, dasſelbe 
zu tun. ; 
„Ruhm und du, geflügelt Gold, ich entſag euch beiden, 
„Wann ihr ſelbſt mich ſuchen wollt, will ich euch nicht meiden.“ 


„Wer ſich will in Ehren ernehren, is 
Darf den Plaugſtert (Pflug) vam Boden nich kehren.“ 
„Wenn die Herrn im Rathaus ſitzen, ; 
die Handwerksleut in der Arbeit ſchwitzen, 
Die Bauern auf das Feld ausgehn, 
ſo muß das Land in Frieden ſtehn.“ Na 
So findet der Wanderer, der dies ſchöne Land durchzieht 
und ſeine Augen auf den alten Bauernhäuſern und ihren manch⸗ 
mal ſchon arg verwitterten Inſchriften ruhen läßt, nicht ſelten 
ſchöne Sprüche, die auf den erſten Blick ſcheinbar wahllos dazu 
auserkoren ſind, einen Schmuck des Hauſes zu bilden, die aber 
bei genauerem Studium vielfach einen Teil der Dorfchronik dar⸗ 
ſtellen und ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht durch die Jahrhunderte 
lebendig erhalten haben. 
„Freudig trete herein und froh entferne dich wieder, 
Ziehſt du als Wanderer vorbei, ſegne die Pfade dir Gott!“ 
Auch wir würden es ſehr begrüßen, wenn uns die Land⸗ 
jugend ſolche Sprüche, ſoweit ſie ſich auch hier erhalten haben, 
zur Veröffentlichung zuſenden würden. Ebenſo ſind wir für Mit⸗ 
teilungen über Sitten und Gebräuche auf dem Lande ſehr dankbar. 


Aus der Arbeit unſerer Jugendgruppen. 
Jugendgruppe Gneſen. . 

Am Dienstag, dem 12. 11., verſammelte fiH die Jugend⸗ 
gruppe der Welage Gnejen zu einer Mitgliederverſammlung, 
die ſehr zahlreich beſucht war. Nach Nit einiger wichtiger 
Vereinsfragen, wie Feſtſetzung von Richtlinien für die Winter⸗ 
arbeit in der Jugendgruppe, wurde beſchloſſen, einen Buch⸗ 
führungskurſus zu organiſieren. Sodann erteilte der Leiter 
A. Geilenfeld dem Jungbauern Oskar Mutzke, Kryſzezewo, das 
Wort zu einem Vortrage über „Rindviehfütterung“. Der Redner 
wies in ſeinem intereſſanten Vortrage beſonders auf die richtige 
Preise fie von Milchvieh hin, unter Berückſichtigung der heutigen 
reiſe für Futtermittel. Die rege Ausſprache zeigte, wie wichtig 
gerade dieſes Kapitel ijt. Die nächſte Sitzung, ee: der der Jung⸗ 
bauer Härtel⸗Jankowo einen Vortrag halten wird, wurde für 

den 6. Dezember feſtgeſetzt. ; 

Welage⸗Erntefeſt in Gneſen. f 
Am Sonnabend, dem 26. Oktober, feierte die f Ju 
gruppe der Welage im Zivilkaſino ihr erſtes Ernte da er Leiter 
der Jugendgruppe, Ulrich Geilenfeld⸗Oſiniee, wies in feiner Bes 
Pie dos" prache auf die Ziele der Jugend Suppe pin: Sodann 

at 


ende 


olgte das Ernteſpiel „Die letzte und die erſte el, das von 
Kae der Jugendgruppe ſehr wirkungsvoll aufgeführt 
wurde. b al lui and dann ein Tanzkränzchen ſtatt, 

jung und alt luſtig das Tanzbein ſchwangen. 


ei dem 


bauernſchaft Sachſen⸗Anhalt. Verl. v. P. Berlin 

SW. 11, Hedemannſtr. 28:29, Geb. Rm. 4,20. 

Dieſes Lehre und Anleitungsbuch beſpricht in 7 Abſchnitten 
allgemeinverſtändlich den Zweck und die Zielſetzung der landw. 
Buchführung, die laufenden Aufzeichnungen der Stück⸗ und Geld⸗ 
rechnung und ihre Jaßreszuſammenfaſſung, die Inventur und 
Bewertüngsfragen, die Erfolgsrechnung und den Jahresabſchluß, 
die Buchführungsſtatiſtik und den Voranſchlag, indem es von den 
einfachſten buchführungstechniſchen Vorgängen bei der Kaſſen⸗ 
und Stückbuchführung ausgeht und daraus in überſichtlicher Weiſe 
die endgültigen Formen der landw. Stückrechnung und die Wege 
zur Ermittlung des Betriebserfolges entwickelt. Das Buch be⸗ 
rückſichtigt das geſamte Rechnungsweſen in der Landwirtſchaft, 
wie es der Praktiker braucht einſchließlich ſeiner ſteuerlichen und 
betriebstechniſchen Auswertung. Dieſes Merk iſt für jeden Lands 


Parey, 


wirt, den landw. Rechnungsführer ſowie für Studierende der Land⸗ 


wirtſchaft die zuverläſſigſte Anleitung und Unterlage. 


Dereinstalender 


betr. Jugendgruppen f. unter Bezirk Bromberg, Gneſen, Lille 
Seite 761. $ 


DEUTSCHE NOTHILFE 1935/36 


„Beilage zum Landwirtſchaftlichen Sentralwochenblatt 


Poznan, Aleja Mariz. Piiſudſtiego 32 1. 


Klaſſenkampf und Haß. 


Ein bekannter Agitator für die „Jungdeutſche 
artel und den „Verein Deut] er Bauern“ 
at ier den Anterverbandstag des Verbande deutſcher 
zensſſenſchaften, der am 13. November in Neutomiſchel 

ſtattfand, in einem Flugblatt „Reklame“ gemacht. Es iſt 

bezeichnend, in welcher Weiſe bei dieſen Organiſationen, 
nachdem es bei ihnen in allen Fugen kracht und bröckelt, 

Ne wird paka wiederholten SEE lan en, da 
ie Kampfesweiſe und die Anſchauungen Diejer Leute fi 
kaum nod von denjenigen marxiſtiſch⸗Kkommuni⸗ 

ſtiſcher Hetzer vergangener Zeiten unterſcheiden, werden 

hierdurch beſtätigt. Es erſcheint Nude das beſagte 
lugblatt im vollen Wortlaut abzudrucken, um weiteſten 
reiſen darzulegen, auf welchem tiefen Niveau ſich dieſe 

Leute befinden und wie dort Klaſſenkampf und Haß 

unter dem Deckmantel des Nationalſozialismus gepredigt 

wird. Das Flugblatt lautet: 


„Deutſche Bauern, deutſche Genoſſenſchaftler! 


; Noch einmal verfuht man von feiten des Verbandes 
deutſcher Genoſſenſchaften an Euch heranzutreten, noch ein- 
mal will man Euch anläßlich eines Unterverbandstages be- 
tölpeln, der früher nur im engeren Kreiſe ſtattzufinden 
pflegte, heute aber als Maſſenverſammlung aufgezogen wird. 
Denn Herr Dr. Swart hat allmählich erkannt, sg auch er 
des öfteren unter das Volk fteigen muß, da ihm ſonſt auch 
noch die letzten ſeiner Felle a 


Man hat Euch 4 Punkte auf die Tagesordnung gejekt, 
aber verlaſſen Ste ſich darauf, daß der letzte dieſer 4 Punkte 
den Herren aus Poſen der wichtigſte iſt, verlangen Sie da⸗ 
her, daß er an erſte Stelle geſetzt wird, damit man Gie nicht 
durch die vorhergehenden Reden einſchläfern und einlullen 
kann, wie man das ſo gern in der Vergangenheit getan hat. 


Begrüßen Sie den Führer des Genoſſenſchaftsweſens mit 
Heil König Swart!“ Aber bemerken Sie gleich dahinter, 
daß er nicht eine Krone für ſeine Leiſtungen verdient hätte, 
ſondern daß er einen Stierkopf mit mächtigen Hörnern als 
Kopfbedeckung verdiente, da er es für ch und ſeine Mit⸗ 
arbeiter nicht mehr für angebracht hält, mit aril ben Mit⸗ 
teln zu kämpfen, ſondern mit Mitteln der Gewalt, der Lüge 
und der Verdrehung. 


Laſſen Sie in dieſer Verſammlung einmal Ihren Stand⸗ 
punkt fallen, daß ein Dr. ein höheres Weſen iſt. Sind Sie 
vielmehr überzeugt, daß ein Dr. genau ſo ſeine Fehler hat 
wie jedes andere menſchliche Weſen und daß ein Arbeiter, 
wenn ihm wirklich die Gelegenheit gegeben wird, einmal 
die Stellung eines Dr. einzunehmen, andere Leiſtungen vor⸗ 
bringen kann, als ſolch ein Doktor, eſſen Vater über wenig 
Verſtand aber um ſo mehr über Geldmittel verfügte. Sehen 
Sie ſich den Arbeiter Adolf Hitler an. 


Und warum kann ein Arbeiter oder Bauer mehr leiſten 
als ein Doktor? Weil er von ſeiner . es gelernt, 
ſchwer und viel zu arbeiten. Ein Dr. un überhaupt ein 
Studierter aber von Kindheit an auf der Taſche ſeines 
Herrn Papa geſeſſen hat, häufig dur 0 (Schmier⸗ 
gelder, Diners) durch die einzelnen Klaſſen des Gymnaſiums 
gelangte, und dann große Bogen ſpuckte und vermeinte, 
einer der tüchtigſten und fähigſten Männer zu ſein. Im 
Grunde blieb er nach Ablegung ſeines Abiturs weiter das 


Söhnchen des Herrn Papa, beſoff ſich, ſo oft und ſo viel er 


konnte, ging zu zweifelhaften Damen, verausgabte mił ihnen 
ungeheure Summen Geldes, ging auch mal auf die Menfur, 
um recht männlich nachher zu erſcheinen. Und wenn es 
dann dem Herrn Papa zuviel wurde mit den Au aben 
ſeines Herrn Sohnes, dann fühlte ſich der Sohn bem Bigt, 
auch mal jo nebenbei den Doktortitel zu erwerben. Dann 
war er ja fertig und ein gemachter Mann, weil er ſich dazu 
berechtigt fühlte, nun auf 

Geleiſtet hatte er aber in feinem Leben noch nichts. 


Deswegen iſt es nur gerechtfertigt, zu behaupten, daß 
der Bauer, der hinter dem Pflug Berge und ſeinen Samen 
ſtreut, und der Arbeiter, der alle Nöte, alle Sorgen ums 
tägliche Brot kennen lernte, viel befähigter iſt, fährende 
Topin einzunehmen als diejenigen, die es nie in ihrem 

8 lernten, Geld, das jte nicht verdienten, zu veraus⸗ 
gaben. 


Für uns alle, deutſche Bauern, heißt es heute, weg mit 
dieſen Kreaturen, die Euch bis aufs Blut durch ihre ſinn⸗ 
loſen Gehälter ausgeſogen haben, die es verſtanden, durch 
alle möglichen Manipulationen, Euch das Geld aus den 
Binger gu ziehen und es nachher mit zweifelhaften Ge⸗ 
chöpfen verpraßten. Aber ſie hatten es ja nicht beſſer bei 
ihrem Studium gelernt. 


Schreit „Pfui!“, wenn ſie auch nur ein Wort zu Euch 
ſagen wollen, denn wenn Ihr, deutſche Kleinbauern, ſie ſpre⸗ 
chen läßt, dann waren die Herren zu ſehr beſchäftigt und 
ließen Euch gar nicht vor, obwohl ſie nur durch Euren 
Schweiß und Eurer Hände Arbeit lebten. Jetzt verlangen 
fie von Euch „Treue um Treue“, antwortet darauf: „Ihr 
Lumpen, wo war denn Eure Treue in den ganzen Jahren?“ 


Ruft ihnen entgegen: Abtreten. Denn gutwillig 
werden ſie nicht gehen, ſolange die Aasgeier noch Beute 
riechen. Zerrt fe herunter von ihrem Rednerpodium und 
verlangt Rechenſchaft von ihnen, wo fie Euer Geld gelajjen 
haben. Laßt fie nicht eher aus Euren Fingern, bis ſie Euch 
auch geſtanden haben, wo fie ihre Kapitalien angelegt. 
land Reż nämlich in der Schweiz, unſer armes Deutſch⸗ 
land haben ſie dazu zu gering erachtet. Und dieſe Lumpen 
wollen ſich heute Nationalſozialiſten nennen, obwohl ihnen 
trotz ihrer Devau, trotz ihrer ſchönen Reden über National⸗ 
ſozialismus, unſer verehrter Adolf Hitler ein Greuel iſt. 
Zeigt ihnen, wie der Nationalſozialismus ſolchen politiſchen 
und wirtſchaftlichen Jongleuren oder Schiebern antwortet. 
Zeigt ihnen, daß Ihr deutſche Bauern feid, denen Treue und 
Ehre noch etwas gilt.“ 


Ein Kommentar erübrigt ſich. Der Verſuch, ſich mit 
dem Inhalt im einzelnen auseinanderzuſetzen, wäre zu viel 
Ehre für den Verfasser. Die Verantwortung aber für dieſe 
Hetze tragen die Führer der JDP. und die Schriftleiter ihrer 
Zeitungen, die mit ihrem ae ende Verleumdungsfeldzug 
den Samen ausgeſtreut haben, der ſolche Giftblüten treibt. 


Die Antwort hat die deutſche Bauernſchaft in Neu⸗ 
tomiſchel deutlich gegeben. Der Unterverbandstag war von 
etwa 450—500 Genoſſenſchaftern beſucht. Als Sprecher der 
„Jungdeutſchen“ trat ein Herr Zinke⸗Konkolewo auf. Die 
Zurechtweiſung, die er auf feine unſachlichen Ausführungen 
aus den Kreiſen der Bauern ſelbſt erfahren hat, wird ihm 
hoffentlich eine Lehre geweſen ſein. Der Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung hat bewieſen, daß die Neutomiſchler Bauern die 
unverantwortliche Hetze ablehnen. 


Heil! Friedrich Stöhr⸗Wilhelmsau und „Kameraden“. 


So unterſchrieben befindet ſich in Nr. 281 des „Fachorgans“ 
des Vereins Deutſcher Bauern, den „Deutſchen Nachrichten“ ein 
Artikel, der ſich mit einem im Landw. Zentralwochenblatt Nr. 43 
veröffentlichten Bericht über die öffentliche Verſammlung des 

. D. B. in Wilhelmsau am 10. 10. d. J. befaßt. Ich glaube, 
ſehr gut verſtehen zu können, daß dieſer Bericht Sie außer Faſſung 


ebracht hat; denn eine Verſammlung, in der Sie und einige 
Ihrer Freunde die heute ſo beliebten „letzten Konſequenzen“ 
ziehen wollten, als eine — Komödie zu bezeichnen, das ging 
denn e über die Hutſchnur! Aber in vollem Ernſt, meine 
Herren, Sie können wirklich nicht verlangen, daß Ihr ganzes 
„Vereinchen“ jemals von verantwortlich denkenden Perſonen als 


22. November 1935. 


einmal viel Geld ju verdienen. 
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wird! Und was hat ſich denn berhaupt an dem fun une Abend 
in Wilhelmsau abgeſpielt? Die öffentliche Verſammlung war nur 
dazu einberufen, um zu einem Leichenbegängnis der Feen 
Welage Ortsgruppe unter Ihrem Vorantritt zu werden, nicht 
moge Unerwartet ſtießen Sie auf Widerſtand, [o daß Ihr „friſch⸗ 
fröhlicher“ Angriff zerſchellte. Denn Sie werden doch wohl gus 
0 müſſen, daß weder Ihr Feſtredner Krämer, noch die übrige 
ednergarnitur auch nur ein Argument vorbringen konnten, das 
nicht ratlos entkräftet werden konnte! Als man dann feſtſtellen 
mußte, daß im EN 150 
u dem heute ſanktionierten Verfahren, geſprochene Worte zu ver⸗ 
rehen oder den Sprecher lächerlich zu machen, um ſo wenigſtens 
das Gelächter der urteilslojen Jugend Bun einer Seite zu haben. 
Bedeppt wie ein begojjener Pudel find Sie und Ihre Ahänger 
alsdann den heimiſchen Penaten zugeſteuert, Wie ich a0 
ſollte Ihr „Kamerad“ Auguſt Schroer jun., Sean 
gesbericht“ verfallen, der aber bis heute noch nicht erſchienen iſt! 


Auch habe ich Bedenken, daß Sie alleiniger Verfaſſer des frag⸗ 
lichen Zeikungsartikels ſind; denn im März v. J. abe ich von 
Ihnen ein Schreiben erhalten, das derart von ort e et 
und ſtiliſtiſchen Fehlern wimmelte, daß es mir damals he 
machte, Ihr Geſchreibſel zu entziffern. Oder ollten ſich die Schu⸗ 
Tungsabende der J. D. P. an Ihnen ſo erfolgreich ausgewirkt 
haben? In Wilhelmsau ſcheint alſo ein „Redaktionskomitee“ 
1 zu haben, das Ihren Artikel verfaßte und ſtolz darauf, 
aß Ihr Name auch einmal in die Zeitung kommt, haben Ste 
dann Ihren Namen darunter ER: Man muß fiń nur wundern, 
daß nicht eine eidesſtattliche Erklärung oder ein „Dokument der 
ande“ daraus wurde. Bir ſehr durchſchlagend ſelbſt bei . be 
Freunden ſcheinen Sie Ihre alleinige Unterſchrift auch nicht ge⸗ 
halten zu haben, denn Sie hatten noch die en Schindel von 
acht Ihrer Kameraden dazu nötig, um ſich Ihren windel „be⸗ 
glaubigen“ zu laſſen 0 


i DN nun zu dem Wrtttel jelbjt: Ihre Feſtſtellung, daß es 
ſich bei dem Artikel um eine „Rekordlüge“ handle die jeden nur 
„anekeln“ könne, wirkt aus Ihrer Feder nicht gerade erſchütternd, 
denn meiner Antina nach ſprechen Sie nur dann die Wahrheit, 
wenn Sie ſich zufällig einmal verſprechen. Dieſelbe o e PE. 
haben auch andere Berufsgenoſſen gemacht. Ebenſo während Ihrer 
Gaſtrolle, die Sie bei unjerem Bauernverein als ſtellvertr. Vor⸗ 
ſitzender gegeben haben, Hat fih jo allerlei angeſammelt, nicht 
wahr? Auch in dieſem Sommer haben Sie ſich als Vertrauens⸗ 
mann des V. D. B. ein Stückchen geleiſtet, das nicht zur Kennt⸗ 
nis ihrer „Kameraden“ kommen dürfte, denn ſonſt!? Als Kreis⸗ 
vertrauensmann des V. D. B. erſcheinen Sie mir allerdings als 
der gegebene Mann, denn allzugroße Anforderungen an Ihre 

Welden BU werden in Sprem Amte wohl nie geſtellt 


n hen Stuhlreihen Pben Ban 
T 
Mitgliedern. 


Weiter ſind Sie darüber entrüſtet, daß ich 
anſprache nicht richtig wiedergegeben hätte! a, mein lieber 
Freund, da weiß ichs wirklich nicht beſſer! Wenn Ihre Worte 
eine wirklich ſo weltbewegende Bedeutung gehabt hätten, dann 
en Sie jie ja 9 einmal veröffentlichen können. (Von wegen 

tänter ujw.) Auch habe ich angenommen, daß der Bauernführer 
Hörsken auch in Wilhelmsau ſeinen Verein aus der Taufe heben 
wird, zumal ich dieſe Annahme noch am Tage vor der Verſamm⸗ 
lung 9 6 1 5 hörte. Die Bemerkung, daß Ihr „Kamerad“ Hörsken 
in Sendſchau wohnt, hätten Sie lieber nicht machen ſollen, denn es 
pfeifen die Spatzen von den Dächern, daß er hier ſeinen ein, 
ik gehabt hat, aber feine Schmiedemeiſterherrlichkeit hier für 
immer erledigt iſt! 
ihre beiderſeitige Mitgltederitatijtit hat den einen Vorzug, 
daß ſie nicht ſtimmt. Die Mitgliederzahl beträgt in, Sanol 
zur Welage immer noch faſt das Doppelte, als wie Sie angeben. 
enn einige dieſer Leute auch noch zu Ihrem Verein ſtillſchwei⸗ 
gend zahlen, dann mögen ſie das mit ihrem Geldbeutel ſelbſt aus⸗ 
machen. In dem von Ihnen krktiſierten Artikel war deutlich genug 
gemat worden, daß Reineke hier eine beſtimmte Anhängerſchaft 
beſeſſen hat, die der V D. B. doch heute „erben“ möchte. Alſo 
immer heran, meine Herren, verſuchen Sie die Leute zu verdauen 
die das Reineke⸗Opium in einen Zuſtand der Verzückung gebracht 
at, daß ſie Schein und Wirklichkeit nicht mehr unlerſcheiden 
önnen. Aber hüten Sie ſich auch rechtzeitig, wenn einmal die 
Stunde der Ernüchterung ſchlägt. Was ſich heute lammfromm an 
der Maje herumführen läßt, kann eines Tages dann ſehr unan⸗ 
genehm werden. — Sie ſehen alſo, daß Sie ſachlich gegen den 


ts zu 7 0 Te war, griff man 


den „Sie⸗ 


wie Sie ſchrieben, von den Mitgliedern des V. D 


iben, daß „ungefähr“ 90% Der. 


re Eröffnungs⸗ 


5 A (at 
Bericht im Zentralwochenblatt nichts einwenden können, wo 
nicht stichhaltig widerlegt werden könnte. i 
Da es Sie weiter intereſſiert, was ich in den Händen hatte, 
als ich mich nach der langweiligen Krämerſchen Rede zu Worke 
meldete, ſo will ich es Ihnen verraten. Es war der Aufruf, 
Ihrem V. D. beizutreten und die Lei, d“ſätze dieles Vereins. 
Hinzufügen möchte ich noch, daß mich niemand beauftragt hat, 
dort zu ſprechen. Die Welage wuhte wohl auch nichts von Ihrem 
Angriff auf Wilhelmsau. Am Schluſſe meiner ARCANA 
hatte ich wörtlich mit Bezug auf den letzten Punkt Ihrer Lei, d“⸗ 
ſätze geſagt: Herr Krämer möge ſich rechtzeitig mit Petrus in 
Verbindung ſetzen, damit er noch mindeſtens 100 Jahre lebt, 
weil er jonit fein Ziel, alle Bauern in feinen Verein zu bringen, 
nicht erreichen wird. Erſt „Kameraden“ Schmalz aus Grünhof 
blieb es vorbehalten, den Sinn dieſer Worte zu verdreben Als 
objektiver Berichterſtatter hätten Sie ferner bemerken müſſen, da 
Sie dem Kameraden“ Winkelmann, als er Ihnen allzu politiſe 
wurde, das Wort entziehen mußten. Auch in Ihren Ausführun⸗ 
gen über Herrn Kilian iſt Symen ein Fehler unterlaufen. Herr 
Kilian war vom Jahre 1928 bis zum Sommer 1932, Vertrauens⸗ 
mann des Verbandes deutſcher Anſiedler“; aljo jo lange, als 
dieſer Verein die Anſtedlerintereſſen vertrat. Einen V. D. V. 
gab es damals noch nicht! Als dann im November Reineke in 
Wreſchen ſeine Reden hielt, wurden Sie, Herr Stöhr, ſein „tat⸗ 
kräftiger“ Helfer. Im Dezember desſelben Jahres wurde aber 
Herr Kilian erſt zum Anterverbandsdirektor gewählt, und nicht, 
B., denn diefe 
haben dort kein Stimmrecht, ſondern non den rechtmäßigen Beta 
tretern der Genoſſenſchaften! Wenn Sie weiter ſchreiben, 
daß Herr Kilian zu den größten Gegnern der Welage gehört 
hätte, dann ſtimmt auch das nicht, als ausweislich der Beitrogs⸗ 
liſten Herr Kilian ſeinen Beitrag ſtets pünktlich gezahlt hat! 
Und Gie, Herr Stöhr? Zu den Ausführungen Ihrer Diskuſſians⸗ 
redner Stellung zu nehmen, erübrigt ſich, da ſie nur aus Berz 
drehungen bekannter Tatfahen und üblen verſönlichen Angriffen 
beſtehen. Es war ſchon ſo mehr eine Müll⸗Abfuhr! Auch in 
den Schlußſätzen ſchreiben Sie. Herr Stöhr. Anſinn. Denn wenn. 
Sie das Schlußwort der Verſammlung ſprechen, dann hat doch 
niemand mehr die Möglichkeit, noch zu erwidern. Daß Sie aber, 
Herr Stöhr, zornerfüllt im Intereſſe der deutſchen Bauern in 
Polen“ zur Feder gegriffen haben, da ſtaunt wirklich ber. Rada” 
mann und der Laie wundert ih. Ein Anſiedler waren Ste doch, 
ein Anſiedler, der wer weiß wieviel verbriefte und verſiegelte 
Gonder- und Vorrechte beanſpruchte, zu deren Wahrnehmung und. 
Verteidigung Sie und Ihre Gleichgeſinnten ſich in Bafitur werfen. 


* 


Das hatte Vater Reineke Ihnen doch fo beigebracht und als 


gelehriger Schüler hatten Sie es ihm io nachgebetet Kam der 
alte Bauer für Sie überhaupt in Frage? der da irgendwo in 
Hinterpappeldorf oder Oherweidental womöglich unter Strobdach 


noch vegetierte und es ſich beſtimmt nicht, wie Ste, leiſten konnte, 


nach dem neueſten Modefournal gekleidet zu gehen? Wenn man 

Ihnen an Hand der Welage⸗Mitgliederſtatiſtik beweiſen wollte, 
daß die Zahl der alten Bauern die der Anſiedler um mehr als 
das Doppelte übertrifft, dann gingen Sie ungläußhig lächelnd 

über dieje Tatſache hinweg. Mit dem Beoriff „after Bauer“ war 
für Sie der Begriff eines beſonders rückſtändigen Menſchen vera 

bunden, vor dem Sie in hohem Veberlegenheitsgefſühl die Naſe 

rümpften. Und erſt Ihre Stellung zum Großgrundbeſitz in dem 
Sie noch die mittelalterliche Feudalherrſchaft erblickten Da haben 

Sie doch gewaltige Kompromiſſe gemacht, in Wilhelmsau, am 

grünen Strand der Struga, um heute im „Namen bes deutſchen. 
Bauerntums“ zu zeichnen. Solche Leute. die es meiſterhaft vers. 
ſtehen, ſich immer entſprechend zu drehen und zu wenden nenne 
man Geſinnungsakrobaten oder Konfunkturritter. Auf Wunſch 

kann ich Ihnen noch mit mehr Beweiſen Ihrer „Dreßſcheiben⸗ 

fähigkeit“ dienen! ur : 

Nun noch einige Worte an Ihre Kameraden“, die Ihren 
ganzen Schmus berichtigen follen. Den Herren Laabs und Schulze 
fet. aus Sendſchau möchte ich dringend empfehlen, die Zahlen der 
Spenden für die Nothilfe einer gründlichen Korrektur zu unters 
iehen: denn wahrer Nationalſozialismus äußert ſich nicht darin, 
aß man auf der Straße dem Volksgenoſſen nicht einmal den 
Gruß erwidert, wie ich das bei letzterem ſchan wiederholt beobach⸗ 
ten mußte, ſondern nur durch die Tat! Und da haben Sie noch 
etwas nachzuholen. Herrn Meyer, ebenfalls aus Sendſchau. der 
der Verſammſung mit auf dem Bauch gefalteten Händen — an⸗ 
ſcheinend völlig keilnabmslos — beiwohnte, möchte ich dringend 
raten, ſich nicht zu drängeln: denn das Unternehmen, für das Sie 
in Sendſchau als Vorſitzender zeichnen, gleicht einem Glashaus, 
in dem man bekanntlich nicht mit Steinen werfen fol. Sehr 
unangenehm könnte es Ihnen einmal in den Ohren klingen: 
„Sage mir, mit wem du umgehſt, und ich ſage dir, wer du biſt!“ 

Sendſchau, den 8. November 1935. 

Mit deutſchem Gruß 
Heinr. Schmelleka m p. 


Weiteres uns eingeſandtes Material, u. a. auch. Treuekund⸗ 
chungen, können wir wegen Platzmangel erit in der nächſten 
SEE veröffentlichen. 
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ES Deshalb ift der „Totalitäts“anſpruch, der von einer gewiſſen poli- 


tiſchen Partei geſtellt wurde, für unſer Genoſſenſchaftsweſen un: 
tragbar. Unfer Verband muß und wird feine Unabhängigkeit 
bewahren und wird jede Einmiſchung irgendwelcher politiſchen 
Organiſationen ablehnen. Wenn der Rechtsboden verlaſſen wer- 


den ſollte, dann gefährden wir den Beſtand unſerer Organiſation, 


die nie wieder aufzubauen iſt, wenn ſie einmal zerſtört iſt. Die 


gleiche Einigkeit iſt uns auch auf berufsſtändiſchem Gebiet nötig. 


Es iſt nicht angängig, daß durch eine Splitterorganiſation die 


Leiſtungsfähigkeit der alten bewährten Organiſation herabgemin⸗ 


dert wird. Anſere deutſche Volksgruppe in Weſtpolen braucht fih 
der Leiſtung der letzten 15 Jahre nicht zu ſchämen. 

Der Vortrag des Herrn Verbandsdirektors fand die lebhafte 
Zuſtimmung der Verſammlung. In der anſchließenden Diskuſſion 
meldete ſich ein Jungdeutſcher aus Kobylin zu Wort. Er ſtellte 
unter anderem die Behauptung auf, daß eine Genoſſenſchaft 
Mittel beſtimmungswidrig ausgegeben habe. Seine unklaren 
Behauptungen ſtellten ſich dann als unrichtig heraus. Ein an⸗ 
derer Redner aus Raſzköw wies darauf hin, daß in dortiger 
Gegend das Mißtrauen gegen die Zentralleitung geſchürt wird. 
Daß die Angriffe gerechtfertigt ſeien, konnte nicht bewieſen wer⸗ 
den. Es handelt ſich um die Agitation von gewiſſer politiſcher 
Seite in Verbindung mit dem Verein Deutſcher Bauern, deſſen 


Vorläufer Reineke ſchon in dortiger Gegend beſonders eifrig An⸗ 
hänger geſammelt hatte. 
nenen Elemente bald von der Gefährlichkeit dieſer Methoden über⸗ 


Es ſteht zu hoffen, daß ſich die beſon⸗ 


zeugen werden. In unſerer Lage können wir uns keine Zerſplitte⸗ 
rung leiſten. 

Bei den Wahlen wurden der bisherige Unterverbandsdirektor 
Herr Stöber⸗Konarzew und der bisherige Stellvertreter Herr 
Krügel⸗Zmyſtow, einſtimmig wiedergewählt. 

Herr Linke von der L. 3. G. machte Ausführungen zu der 


Preisgeſtaltung der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, während 


Herr Kraft über die Konverſion der landwirtſchaftlichen Schul⸗ 
den berichtete. Herr Linke ging in der Ausſprache beſonders 


auf die Preisunterſchiede bei Kunſtdünger ein und gab Gründe 


für Preisdifferenzen an. 


Herr von Oertzen⸗Pepowo ſprach im Namen der An⸗ 
weſenden der Verbandsleitung den Dank der Verſammlung aus. 


„Wie wir erfahren, find Herrn Verbandsdirektor Dr. Swart 
anläßlich der Generalverſammlungen der Ein⸗ und Verkaufs⸗ 


genoſſenſchaft Krotoſchin und Einkaufsverein Kobylin zwei Dank⸗ 


telegramme zugegangen, die wir unſeren Leſern zur Kenntnis 


bringen möchten: 


„Ihrem genoſſenſchaftlichen Führer ihre Dankbarkeit für Rat 


und Tat in Fragen unſerer Genoſſenſchaft ſpricht anläßlich der 


heutigen Generalverſammlung aus 
Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft Krotoſzyn.“ 


„Ihrem verehrten Verbandsdirektor ſpricht aus Anlaß der 


Generalverſammlung genoſſenſchaftliche Gefolgſchaftstreue aus 


Einkaufsverein Kobylin.“ 


In Hohenſalza nahmen am 15. November rund 
80 Genoſſenſchafter an dem Unterverbandstag teil. Die 24 zum 
Unterverbandsbezirk gehörenden Genoſſenſchaften waren alle ver⸗ 


treten. 


Aus dem Bericht des Herrn Dr. Swart find folgende 
Punkte bemerkenswert. Anſere genoſſenſchaftlichen Organiſatio⸗ 
nen der Vorkriegszeit haben ſich nach Neugeſtaltung der politiſchen 
Verhältniſſe zuſammengeſchloſſen. Die Vereinigung des Ver⸗ 
bandes deutſcher Genoſſenſchaften mit dem Verband landwirt⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften ſtellte eine Lebensnotwendigkeit dar. 
Wir konnten uns eine Zerſplitterung auf wirtſchaftlichem Gebiet, 
wie ſie in der Vorkriegszeit herrſchte, nicht mehr leiſten. Das 
fahen die führenden Männer ein. Durch Zuſammenfaſſen aller 
Kräfte war es uns möglich, den Wiederaufbau unſerer genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Organiſation durchzuführen. Der Schaden, der durch 
die Abwanderung und die Inflation verurſacht worden war, 
ſchien den Wiederaufbau unmöglich zu machen. Dank der ver⸗ 
ſtändnisvollen Zuſammenarbeit und des Vertrauens aller Kreiſe 
gelang es dennoch, unſer Genoſſenſchaftsweſen wieder herzuſtellen 
und bis auf den heutigen Tag trotz der Wirtſchaftskriſe zu er⸗ 
halten. Durch den Zuſammenſchluß war unſere Poſener genoſſen⸗ 
ſchaftliche Organisation in der Lage, ſich auch um die Deutſchen 
Brüder in den anderen Gebieten Polens zu kümmern. So hat 
ſich unſer Verband um die Erhaltung und den Ausbau der deut⸗ 
Ds Genoſſenſchaften in Mittelpolen, Oberſchleſien, im Bieliger 

ändchen, Galizien und Wolhynien verdient gemacht. Von feiten 
unſerer Poſener Organiſation find zur Erhaltung der deutſchen 


auf unſer Genoſſenſchaftsgebiet nicht ausbleiben. 


Genoſſenſchaften in den anderen Teilgebieten auch materielle 

Opfer gebracht worden. Aus der Geſchichte des deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens in Polen in der Nachkriegszeit iſt zu erſehen, daß 
wir uns unferer neuen Aufgaben wohl bewußt geweſen find, Dis 
von gewiſſen Seiten aufgeſtellten Behauptungen, daß wir uns um 
die Deutſchen in anderen Teilgebieten nicht gekümmert haben, 
entſpricht nicht den Tatſachen. Die Leute, die heute dieje Be, 
hauptungen erheben, kennen nicht die Geſchichte unſerer deutſchen 
Volksgruppe. Die Kenntnis unſerer Vergangenheit iſt vor allem 
auch der Jugend vonnöten, die die Schwierigkeiten in der Nach⸗ 
kriegszeit nicht mehr aus eigener Anſchauung kennengelernt hat. 


Unſeren Genoſſenſchaften wird vielfach auch der Vorwurf 
gemacht, daß ſie den gemeinnützigen Gedanken außer acht ge⸗ 
laſſen haben. Darauf iſt zu erwidern, daß unſere Genoſſenſchaften 
nach wirtſchaftlichen Grundſätzen zu verwalten ſind. Der Ge⸗ 
danke des Gemeinnutzes iſt nie außer acht gelaſſen worden. Be⸗ 
weis dafür if: die Stützung vieler Genoſſenſchaften, die durch die 
Wirtſchaftskriſe großen Schaden genommen haben. Unſer Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen braucht tatkräftige Mitarbeit aller Deutſchen, 
Die Exiſtenz der Organiſation wird gefährdet, wenn Menſchen, 
die über keine Sachkenntnis verfügen, das Vertrauen zu unſeren 
Inſtituten untergraben. Dieſe Elemente dürfen nicht mehr gehört 
werden. Sachliche Kritik wird immer gehört werden. Dazu bietet ſich 
Gelegenheit in den Generalverſammlungen und bei den Unter⸗ 
verbandstagungen. Es iſt jedoch verwerflich, wenn von Ele⸗ 
menten, die weder in unſeren Organiſationen mitarbeiten noch 
unſere Organiſation kennen, in öffentlichen politiſchen Verſamm⸗ 


lungen Kritik geübt und wenn durch billige Redensarten das 


Vertrauen zu unſerem Genoſſenſchaftsweſen untergraben wird. 


Die Ausführungen fanden ungeteilten Beifall der Anweſen⸗ 
den. Bei der darauf folgenden Wahl des Unterverbandsdirektors 
bat Herr Mutſchler⸗Wonorze von ſeiner Kandidatur Abſtand 
zu nehmen. Es wurden Herr Schreiber ⸗Rybitwy und Herr 
Kreiß⸗Jacewo als Kandidaten aufgeſtellt. Die abgegebenen 
Stimmen fielen ſämtlich auf Herrn Schreiber. Der bisherige ſtell⸗ 
vertretende Unterverbandsdirektor Herr Reineke⸗Lakie wurde 
einſtimmig wiedergewählt. 


Nach den Ausführungen des Herrn Direktor Geisler, der 
beſonders auf die Ausſichten hinwies, die das neue Handels⸗ 
abkommen mit Deutſchland bietet, und nach den Ausführungen 
des Herrn Kraft über Konverſion der landwirtſchaftlichen 
Schulden wurde die Verſammlung durch Herrn Verbandsdirektor 
Dr. Swart geſchloſſen. i ; 


In Liſſa Hatten ih am 16. November über 170 Gee 
noſſenſchafter zum Unterverbandstag eingefunden Von 
28 zum Anterverband gehörenden Genoſſenſchaften waren 28 
vertreten. Es fehlten die Vertreter der Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen Bielewo und Kotuſz. 


Herr Dr. Swart gab einen ausführlichen Ueberblick über 
die Verhandlungen, die im vorigen Jahre im Zuſammenhange 
mit der Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz ſtattgefunden haben. 
Wenn die Verhandlungen mit dem Genoſſenſchaftsrat ein gün⸗ 
ſtiges Ergebnis gezeitigt haben, ſo iſt es in erſter Linie darauf 
zurückzuführen, daß unſer Genoſſenſchaftsweſen geſchloſſen daſtand. 
Es ſteht außer Zweifel, daß die Verhandlungen nicht zu einem 
ſo guten Ergebnis geführt hätten, wenn unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ſo zerſplittert gewſen wäre, wie in der Vorkriegszeit. Die 
Geſchloſſenheit iſt Vorausſetzung für alle Erfolge auch auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet. Wir müſſen deshalb dieſe Einigkeit unter 
allen Umſtänden erhalten. Das gleiche, was für das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen gilt, trifft ebenfalls auf berufsſtändiſchen, kirchlichen 
und auf ſonſtigen Gebieten unſeres völkiſchen Lebens zu. Es iſt 
deshalb unverantwortlich, wenn dieſe Einigkeit durch Außen⸗ 
ſtehende, die ſich bisher um unſere völkiſchen Belange nicht ge⸗ 
kümmert haben, zu jtören verſucht wird. 


Herr Dr. Swart wies auf die Stellung hin, die der Verband 
zu der berufsſtändiſchen Organiſation einnimmt. In der Name 
kriegszeit hat der damalige Verbandsdirektor Dr. Wegener wejente 
lich dazu beigetragen, daß der Zuſammenſchluß der deutſchen 
Landwirte, ohne Rückſicht auf die Größe des Beſitzes zuſtande 
kam. Wenn nunmehr verſucht wird, die Einigkeit auf berufs⸗ 
ſtändiſchem Gebiet zu gefährden, ſo würden die Rückwirkungen 
In vielen An⸗ 
gelegenheiten arbeiten unſere Genoſſenſchaften mit der berufs⸗ 
ſtändiſchen Organiſation zuſammen, ſo z. B. auf dem Gebiete der 
Molkereien, des Milchkontrollvereins, des Futtermittelbezugs 
u. a. Es iſt notwendig, daß wir unſere großen Aufgaben nicht 
aus dem Auge verlieren. Wenn erſt einmal die Einigkeit und 
Geſchloſſenheit zerſtört it. können die ſchädigenden Folgen der 


Zeriplitterung nicht ausbleiben. Die Verſammlung dankte Herrn 
Dr. Swart für feine Ausführungen mit großem Beifall. 
Zum Unterverbandsdkrektor wurde der Geſchäftsführer der 


Welage Herr Netz⸗Liſſa, zu ſeinem Stellvertreter Herr Rite | 
| 6. Nichtrückgabe der Magermilch: 


tergutsbeſitzer v. Heydebrand⸗ Storch neſt einſtimmig wie- 


Magermilch: | Ey ; 
der Molkerei überlaſſen, wurde vergütet im Pucchidiwitt mit 


1,9 gr/kg. Bei reſtloſer (70-90%) Magermilchrückgabe 
wurde pro Liter angelieferter Vollmilch g gr ausgezahlt. 
Milch bezahlung: 


Auguft 1935: 3,25 gr, Fette 


dergewählt. Jurfi 8 o 934. 0% 
An die Vorträge des Herrn Direktor Geisler über die AR R. en 1 | 1 eu 
Prelsentwickkung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und des | Magermilch, den Lieferanten iiberfaffem. 
Herrn Kraft über die Umſchuldung ſchloß ſich eine kurze Aus⸗ wurde bezahlt im Durchſchnitt mit 1,95 gr/kg. 
ſprache. Einige Fragen aus der Verſammlung wurden beant⸗ Für das Liter angelteferter Vollmilch wurden 10 gr bezahlt. 
wortet. Nach nahezu dreiſtündiger Dauer wurde die Verſamm⸗ s. Się 25 386 Liter, Magermilch vertiit: 768 468 Liter. 
trha i Swar } Í auf: 
e De Guest DEJA Vollfett .. . . .. 2 118 Eg int Durchſchnitt zu: 1,94 zł/kg 
Berichtiaung. i T at ee 30355 m n m tw M e" 
In dem Bericht über den Unternerbandstag Samter ift ein a S r hi 33 = 
ehfer unterlaufen. Zum Anterverbandsdirektor wurde nicht aßqu arg. 3 934 „ „ $ „ IE 
err Bardt⸗Niemierzewo, ſondern Herr Bardt⸗Luboſz Kaſfein e Sa =, 
gewüßlt. í Verband dentfdjer Genoſſenſchaften in Polem, 


Herbſtbutterprüfung 1055. 


Unſere Herbſtbutterprüfung ift diesmal als Faßprüfung | 


aufgezogen. Die Prüfungsbutter wurde bereits telegraphiſch 
abgerufen und iſt zur Lagerung in Poſen eingetroffen. Die 
Prüfung wird am Montag, dem 25. November, früh 9 Uhr 
im Lager der Molkereizentrale bei der Fa. Hartwig ſtatt⸗ 
finden. Im Anſchluß an die Prüfung findet eine gemein- 
fame Beſprechung ſtatt, an der ſämtliche Molkereibekriebs⸗ 
leiter wie auch Vorſtandsmitglieder unſerer Molkereigenoſ⸗ 
ſenſchaften teilnehmen können. Die Butterprüfer werden 
befonders eingeladen. 


Gleichzeitig findet auch eine Milch⸗ und Käſeprüfung Peiner Anſprache einen kurzen Ueberblick gab, HE zu entnehmen, 


ſtatt. Wir legen ganz beſonders Wert auf die Beſchickung 
der E amem. Zu dieſer find 3 Flaſchen zu je 1 Liter 
am Sonnabend, dem 23., vormittags an folgende Adreſſe als 


„Paczka zywnosciowa“ zum Verſand zu bringen: Verband 


deutscher Genoſſenſchaften Poznan, Skrzynka Pocztowa 1020, 
- Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


13. Bezirksbutterprüfung in Wreſchen. 


In nächſter Zeit veranſtaltet der ſtaatliche Butter⸗ und 


Käſe⸗Prüfungs⸗Ausſchuß in Wreſchen die 13. Bezirksbutterprü⸗ 
Die Anmeldungen müſſen bis 25. November er⸗ 

m an: Szkola Mleczarſka Wieltopolffiei Jaby Rolniczej 
we Wrzesni Tel. 88, wobei feder Einſender feine genaue An⸗ 
schrift mit Telegraphenamt anzugeben hat. Die gemeldeten: 
Molkereten erhalten nach der Meldung 2 Kartons, in welchen 
zu verſchledenen Terminen auf telegraphiſchem Abruf je 2 kg 
Bukter frei an die Molkereiſchule zu ſchicken ſind In dem Karton 
muß fih ein Zettel befinden, auf welchem die Anſchrift des Wb- 
fenders und auch vermerkt ijt, ob die Butter geſalzen oder un⸗ 
geſalzen iſt. 

Für Käſeproben gilt derſelbe Anmeldetermin. Die Proben 
kind als „Paczka żywnościowa” zu jeden. 

Wir erwarten von unſeren Molkereien, daß ſie ſich recht zahl⸗ 
reich an der Prüfung beteiligen. 
: Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Die Tätigkeit der Moltereigenoſſenſchaften 
im Monat Auguſt 1955. 


zu einem Durchſchnittspreiſe von 2,95 zł/kg 
zu einem Höchſtpreiſe von .. 3,20 zł/kg 
zum niedrigſten Preiſe don . eeue „60 zł/kg 


72 fi 7, M 0 2 str n, 25 — 7 
Höchſtpreis: 3,3 gr / Fett niedrigſt. Preis: 2,5 gr/Bett% 


Sparkaſſenb 


n Beſtehens. Ueber 350 Volksgenoſſen, Mitglieder und 
deren W 


Dann begrüßte der Vorſitzende, Volksgenoſſe Hermann Knappe, 
Erſchienenen 


lehnskaſſe, im des s, 
welcher jeit Diejer Zeit von einer beſonderen Genofjenihajt „Kon⸗ 
der inta pe iſt die Spar⸗ und En SEAL E 
der beſtfundie Kredi chaften unſeres Teilgebiets. 
Beſondere Worte des Da Vorſitzende an den 

welcher feiw verant⸗ 
wortungsvolles Amt nun ſchan über 32 Jahre treu ausübt. Mit 


Liede „Märtiſche Heide“ ergriff ſodann Verbandsreviſor Schön⸗ 
hoff das Wort. Er übermittelte die herzlichſten Grüße und Glück⸗ 
wünſche des Verbandes und gab einen Aeberblick über die Ent⸗ 
wicklung des Genoſſenſchaftsweſens, [eine Leiſtungen, feine gole 
ru⸗ 

D 


eine Kaffeetafel, 5 951 das Orcheſter ein flott geſpieltes 


gewinnen konnte. Es wurden sh 


uf 
MB 
keit dadurch ange⸗ 
regt wird. Nach der Kaffectafel ergriff Geſchäf führer Liſſa das 
Wort und mahnte die Anweſenden der Genoſſenſchaft auch weiter⸗ 
15 die Treue zu halten. Nach dem Liede „In Märzen der Bauer“ 
olgem 2 Laienſpiele, die mit ihrem gut geſpielten und nat 
lichen Humor währe Lachſalven ausläſten, ſodann ein van der 
Jugend gefungener Wechſelgeſang und ſchließlich zum Sn 
der Ga ię, gemeinſam geſungene Lied: „Kein ſchöner Lu 
im dieſer Zeit“. 

Der ſich daran anſchließende Tanz wurde mit einigen Volks⸗ 
tänzen eräffnet und hielt jung und alt bis in die frühen Mor⸗ 


genſtunden in froher Eintracht beiſammen. 


25 Jahre Spar: und Da 
NKomorzewoe (Grützenderf). 
Am 8. November hatte die Spar⸗ und Darlahnskaſſe in 
Grützendorf ihre Mitglieder und deren Angehörige zu der gerer 
tótes jährigen Beſtehens geladen. Der gerüumige Feſtſgal war 


— 
or 


bis auf den letzten Pla 


einige 


befetzt. Nach einem gut vorgetragenen 
VPorſpruch eröffnete der Vorſitzende mit ſeiner Anſprache, in der er 
auf den Zweck des Feſtes hinwies und alle Mitglieder und 
reunde der RER chaft zu weiterer Treue und zur Hintane 
hung aller Gegenſätze auforderte, die Feier. Während man bei 
affee und Kuchen fröhlich beiſammen ſaß, hielten auf der Rück⸗ 
Bin vom Unterverbandstag in Czarnikau die Herren Dr. Swart, 
isler, Kraft und Saenger in der Genoſſenſchaft Einkehr, um für 
eit an dem eft teilzunehmen. 
Herr Verbanddirektor Dr. Swart ene der Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe für den Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 
und die übrigen genoſſenſchaftlichen Zentralen herzliche Glück⸗ 
wünſche aus. Er wies auf die Entwicklung unſeres deutſchen 
Genoſſenſchaftsweſens und auf feine große wirtſchaftliche Be- 
deutung hin. Er forderte die Mitglieder und deren Frauen, be⸗ 
ſonders aber auch die Jugend zu weiterer reger Mitarbeit in der 
Genoſſenſchaft auf. Das Genoſſenſchaftsweſen kann ſeine Auf⸗ 
aben in wirtſchaftlicher Hinſicht nur erfüllen, wenn politiſcher 
treit von ihm ferngehalten wird. Der reiche Beifall bewies, wel⸗ 
chen Widerhall die Worte des Herrn Dr. Swart bei allen Mn- 
weſenden gefunden hatten. s 
Der Schatzmeiſter, Herr Schade, gah in klaren wohldurchdach⸗ 
ten Worten einen kurzen Abriß der Entwicklung der Genoſſen⸗ 
Bier und überreichte am Schluß feiner Anſprache 6 Mitgliedern, 
ie ſchon bei der Gründung der Genoſſenſchaft dabei waren, in 
Anerkennung ihrer Treue Ehrenurkunden. Dann führte die 
Jugend in Rotter Weiſe mit viel Verſtändnis das Sprechſtück 
„Der Rendant von Neuwied“ auf. Die Darſteller wurden durch 
zeigen Beifall für ihre Mühe und ihren Fleiß belohnt. 
Während des Feſtes wurde auch unſerer notleidenden Volks⸗ 
enoſſen gedacht. Eine Jung⸗Mädchen⸗Schar kite ein euf den 
ppell des Schatzmeiſters hin für die Winterhilfe, ein Beifpiel, 
das bei anderen Veranſtaltungen Nachahmung finden kann. 
Jung und alt blieben noch lange beim Tanz beiſammen. Die 
Feier wär gut vorbereitet und kann als wohlgelungen bezeichnet 
werden. Sie wird dazu beitragen, bei den Teilnehmern von 
2 Miebe und Anhänglichkeit zur genoſſenſchaftli Arbeit 
zu wecken. © 


Bekanntmachungen 


Anerkennung von Gbſtbaumſchulen 
durch die Landwiriſchaftskammer. 


Die Gartenbauabteilung bei der Landwirtſchaftskammer führt 

im Auftrage des Miniſteriums für Landwirtſchaft und Agrar⸗ 
reform Begutachtungen von Obſtbaumſchulen durch, um geſundes 
und einwandfreies Obſtbaummaterial den Obſtbaumkäufern ſicher⸗ 
uſtellen. Solche Begutachtungen finden auf Wunſch des Obſt⸗ 

aumſchulenbeſitzers gegen Bezahlung ſtatt und werden von einer 

Kommiſſion ausgeführt, die ſich aus Vertretern der Gartenbau⸗ 


und Pflan enſchutzabteilung und Obſtbaumproduzenten zuſammen⸗ 


Die tachtung erſtreckt ſich auf die Kraft und Geſund⸗ 
t der Wurzeln, des Stammes und der Krone, auf die Ab⸗ 
ammung der Unterlagen und der zum Veredeln verwandten 
Reiſer, ferner auf die Echtheit der Sorten und fachgemäßes Auf⸗ 
ziehen der Bäumchen. Bäumchen, die anerkannt werden ſollen, 
ba | wüchſig, frei von Pilzkrankheiten und Schmarotzern fein, 
kräftige und gerade, kegelförmige Stämme haben, frei von Krebs 
und Gummifluß, von Hagelſchäden, von Blut⸗ und Schildlaus 
in, keine mechaniſchen Beſchädigungen und Froſtſchäden ſowie 
eine Knorren an den Wurzeln aufweiſen. 

Die über dem Boden veredelten . müſſen eine Krone 
mit wenigſtens 5 Trieben haben und die in der Krone veredel⸗ 
ten Bäumchen, wie z. B. Kirſchen und Weichſeln ſowie die dop⸗ 
pe veredelten Bäumchen müſſen Kronen mit wenigſtens drei 

rieben aufweiſen. Der 


Ein . bee 1185 1 5 e auß eſund 
n. Man un u ıgbäum auf Zwer 
baumunterlage) mit einer & he | 5 


niedrigſtämmige mit einer Stammhöhe von 75—100 
halbſtämmige mit einer Stammhöhe von 115—130 Zentimeter, 
normalſtämmige mit einer Stammhöhe von 160—170 Zentimeter 
und hochſtämmige mit einer Stammhöhe von 2 Meter aufwärts. 
Niedrigſtämmige Bäumchen follen bis zur Höhe von 60 Zentimeter 
von der Erde einen Stammumfang von 4 Zentimeter aujweijen, 

lb- und normalitimmige bis zur Höhe von 60 Zentimeter ſechs 
Zentimeter, hochſtämmige bis zu einer Höhe von 1 Meter — acht 
Zentimeter. Bäumchen von dieſem Wuchs und Beſchaffenheit 

Men die 1. Klaſſe, ſchwächere, ſonſt aber geſunde und ſchön gez 
wachſene die 2. Klaſſe dar. wache, krumme, verletzte, in ver⸗ 
hiedener Höhe veredelte, mit Wunden, Auswüchſen oder Schäd⸗ 
ingen bedeckte, Bäumchen mit Knorren an den Wurzeln oder 
Peer bewurzelte, mit preger Krone oder anderen Mängeln 
ellen ungeeignetes Material dar, das nicht verkauft und auch 
nicht ee werden ſollte. Man wird daher künftighin von den 
Baumſchulbeſitzern fordern, daß in der Entwicklung zurückge⸗ 
bliebene und andere Mängel EZ Bäumchen aus der 
. entfernt werden, bevor die Bäumchen in das ver⸗ 
kaufsfähige Alter kommen. 


tammhöhe von 35—45 Zentimeter, 
entimeter, 


Sehr wichtig iſt auch das Alter der veredelten Bäumchen. 
unge Bäumchen gehen nach dem Auspflanzen leichter an als 
ältere, Niedriaſtämmige und Buſchbäumchen, mit Ausnahme von 
kamen und Morellen, die einjährig fein follen, Jowie 


alb 1115 und normalſtämmige ſollen nicht älter als 4 p 
fein, ohne Anrechnung des Alters der Unterlage oder der Wur⸗ 
ein bei niedrigſtämmigen Bäumchen, die unter normalen Bers 
ältniſſen 2 Jahre alt find, benor aus ihnen ein veredelter Trieb 
austreibt, der den Stamm abgibt. Hochſtämmige Bäumchen ſollen 
RUR älter als 5 Jahre fein. Doppelt veredelte Bäumchen, wie 
B. Upfele, Birnbäume, ſowſe beſtimmte Pflaumenſorten, die 
mächtige oder krumme Stämme abgeben, ebenſo leicht erfrie⸗ 
rende Sorten können 2 Jahre älter ſein als normal veredelte 
Bäumchen 

Eine rationell geführte Baumſchule muß ein Baumſchul⸗ 
buch Wers aus dem die Herkunft und die Anzahl der Untere 
lagen, erpflanzungs⸗ und Veredelungsfahre uſw erſichtlich fein 
müſſen. Die Landwirtſchaftskammer hat ein Muſter für ein ſol⸗ 
ches Baumſchul⸗ und Stammbaumbuch ausgearbeitet und emp⸗ 
fehlt den Obſtbaumintereſſenten, Material nur aus anerkannten 
Obſtbaumſchulen zu beziehen. 

Welage, Odw. Abt., Poznan, Pieka 16/17. 


Allerlei wiſſenswertes ; 


Das Verbrennen von Unkrautſamen 


iſt eine Unſitte, die man leider auch heute noch in vielen Be⸗ 
trieben antreffen kann, weil ſich niemand klar macht, welche 
großen Werte dabei vernichtet werden. Gerade in der jetzigen 
Zeit, wo man ſo mit jedem Groſchen rechnen muß, ſollte man nicht 
eines ſeiner wertvollſten Düngemittel verheizen. Wenn Sie z. 
B. 1 Zentner Lupinen ſchroten und auf den Acker ſtreuen, haben 
Sie denſelben Mehrertrag, wie von einem Zentner Stidjtojj. Bei 
den Untrautjamen haben Sie eine ähnliche Düngerwirkung, es 
iſt nur bei ihnen nicht möglich durch Schroten alle Samen ſoweit 
gi zerſtören, daß fie nicht mehr keimen. Bringt man aber die 
nfrautjamen in dünnen Schichten zwiſchen den Pferdedünger 
durch deſſen Hitze ſie die Keimkraft verlieren, oder übergießt ſie 
mit kochendem Waſſer, ſo kann man ſie getroſt auf den Acker brin⸗ 
gen. Außerdem beſteht die Möglichkeit, die Samen in Kompoſt⸗ 
haufen mit verrotten zu laſſen. Dieſer Weg iſt nur nicht ſo ſicher 
und man verwendet ſolchen Kompoſt nur auf Wieſen und Weiden, 
wo einige eventuell noch keimende Samen keinen Schaden machen. 
Manchen Zloty können wir ſparen, wenn wir unſere toft- ` 
baren Unkrautſamen nicht einfach aus Faulheit zum Schornſtein 
hinaus jagen, ſondern uns einen beſonders hochwertigen Dünger 
daraus herſtellen. A. v. M. 


Zur Bekämpfung der Blutlaus. 


Wir haben in Nummer 44 des Landw. Zentralwochenblattes 
auf die neuerſchienene Verordnung über die Blutlausbekämpfung 
e und möchten noch hervorheben, daß ſich die Blutlaus 
mit Vorliebe auf größeren Baumwunden und in Sprüngen der 
Baumrinde anſiedelt. Beim Beſchneiden der Bäume muß man 
daher darauf achten, daß keine unnötigen Verletzungen entſtehen, 
daß die Schnittwunden immer glatt find und mit Baumwachs 
uſw. verſchmiert werden. Die Blutlaus befällt Apfelbäume an 
der Wurzelkrone, am Stamm und in der Baumkrone. Bei ſtar⸗ 
kem Befall ſoll man den Baum entfernen und verbrennen und 
die Stelle mit Kalkmilch begießen oder mit gebranntem Kalk ber 
ſchütten. Die Blutlausneſter am Stamm werden mit denaturier⸗ 
tem Spiritus bepinſelt. Die befallenen Zweige follen abgeſchnitten 
und verbrannt werden. 

Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 


Verbilligung der Pferdefütterung. 


In ſehr vielen i ip en Betrieben werden Hafer 
und Heu immer noch als ausſchließliches Futtermittel für Pferde 
verwendet. Zahlreiche Verſuche der letzten Zeit haben gezeigt, 
daß die Pferdefütterungskoſten durch die Heranziehung von Kar⸗ 
toffeln, Zucker⸗ und Runkelrüben weſentlich verringert werden 
könpen. Nach Erhebungen des Tierzucht⸗Inſtituts Halle beſtehen 
in der Provinz Sachſen Schwankungen in den Unterhaltskoſten 
der Pferde von 1,17 bis 2,77 Rm. je Tier und Tag, Profeſſor 
Ries rechnet mit etwa 1,65 Nm. pro Tag. Due) Verwendung 
billiger wirtſchaftseigener Fe unde läßt ſich leicht eine Er⸗ 
ſparnis von 160 Rm. je Pferd und Jahr erzielen. Kartoffeln 
können ſowohl in rohem als auch in gedämpftem Zuſtand in 
Gaben bis zu 12 kg je Pferd und Tag verfüttert werden Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen die Kartoffeln za ſauber fein, Keime find 
zu entfernen. Kartoffelflocken können bis zu 3 kg täglich vers 
abſolgt werden. Zucker⸗ und Runkelrüben kommen ohne jeden 
Nachteil in Gaben bis zu 15 kg in Frage. Auch Fohlen können 
bis zu 5 kg täglich erhalten. An Stelle der friſchen Rüben können 
Ae Ran mit gleichem Erfolg getrocknete Rüben und 
rockenſchnitzel verfüttert werden. Fehlende Eiweißmengen find 
durch Verfütterung kleiner Gaben von Oelkuchen auszugleichen. 


770 
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Johannes Goebel 85 Jahre. 


Am 12. November konnte Herr Goebel das ſeltene Feſt des 
85 Geburtstages begehen. Jahrzehntelang ſtellte Herr Goebel in 
uneigennütziger Weiſe ſeine Kräfte in den Dienſt unſeres Deuts 
ſchen Genoſſenſchaftsweſens, Er war Mithe ründer der Brenne⸗ 
aamen hart in Rybno im Jahre 1898, der Spar: und Dars 
lehnskaſſe in Rybno 1899 und der Molkereigenoſſenſchaft in Rybno 
1912. Alle die Jahre hindurch ſtand er an der Spitze dieſer 
Genoſſenſchaften, jet es als Vorſitzender des Vorſtandes oder des 
Aufſichtsrates. Er nahm lebhaften Anteil an ihrer Entwicklung 
und bewahrte ihnen bis zum heutigen Tage die Treue Erſt vor 
kurzer Zeit legte er aus Altersrückſichten ſeine Aemter bis auf 
den et in der Molkereigenoſſenſchaft nieder. In Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um den Ausbau ſeiner dörflichen Genoſſenſchafts⸗ 
einrichtungen wurde ihm am 29. 10. 1935 auf dem Anterverbands⸗ 
tag in Gneſen ſeitens des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
durch Herrn Verbandsdirektor Dr. Swart mit Worten des Dan⸗ 
fes eine Ehrenurkunde für ſeine langjährige Pöbel ge 
r nk überreicht. Herr Goebel i ein leuchtendes Beiſpiel für 
ange oſe genoſſenſchaftliche d üllung. öge ihm noch ein 
anger, ſorgenloſer Lebensabend beſchieden fein. 


ma. Mart: und Vörſenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 20. November 1935 


Bank PoljkisAkt.(100 71) z: ——| Landſchaft (früher 

4% Konverkierungspfandbr. 4%, amorkiſierbare 
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Kurſe an der Warſchauer Börje vom 20 November 1935 


59, ſtaatl. Konv.⸗ 100 ſchw. Franken = 21 172,77 
x 66.—7. | 100 holl, Guld. = .... zł 360.90 


Anleihen... cc. once 
3° , Bauprämienanfeihe 100 the. Kronen . zł 21.98 
Serie! (50zł) ....... 39.65 l Dollar == e..02000 Z em 
100. deutſche Mark.... . zł ——|1 Pfd. Sterling = ses. zł 26.19 


100 irang. Frank... . 85.01 
Distontjag der Bank Polſti 5% 


 fiucje an der Danziger Börje vom 19. November 1935 
4 Qollar = Dang. Gulden 5.307 100 Foty = Danziger 
1 Bid.Stlg.= Danz. Guld. 26.13] Gulden +... 99.95 


ý Kurſe an der Berliner Börje vom 19. November 1935 
100 1 0 Guld. — deulſch. 1 Dollar = deutſch. Mark 2.488 


ann 1868.85 Anleiheablöſungsſchuld 
100 ſchw. Franken = mit Ausloſungsrecht Nr. 3 
deutjhe Marz. . 80.84] 1— „120 
1 engl. Pfund = did. Dresdner Bank 84 50 
Nee 12,240 | Deich. Bank u. Diskonkogeſ. 83.50 


ar 
100 Zloty == dtſch. Mark 46.85 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börje. 


Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(14. 11.) 5.81“ (18. 11.) 5.31% (14. 11.) 172.85 (18. 11.) 172.88 
(15. 11.) 5.818 (19. 11.) 5.81 7. | (15. 11.) 172.85 (19. 11.) 172.80 
(16. 11.) 5.31%, (20.11.) —.— (16. 11.) 172.85 (0. 11.) —— 


Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
14. 11. 5.8075, 15. 11. 5.3075, 16. 11. 5.3075, 18. 11. 5.8075, 19. 11. 
5.3075, 20. 11. —.—. ; 


Geſchäftliche mitteilungen der Landw. Sentealgenojjenjhaft 


Textilwaren: Unjere Textilwaren⸗Abteflung ſchickt nams 
ſtehendes Rundſchreiben heraus: 
„Auch das Jahr 1935 hat keine Beſſerung der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage der Landwirtſchaft gebracht. Die Einnahmen ſind 
wohl in den meiſten Fällen noch geringer geworden als in den 
Vorjahren. Sparſamkeit iſt daher für den Landwirt das Gebot 
der Stunde. Er muß darauf ſehen, feine Ausgaben den ges 
wichenen Einnahmen anzupaſſen. 


Trotzdem gilt es auch in dieſem Jahre wieder Weihnachten 
zu feiern und feinen Angehörigen den Gabentiſch zu bereiten. 
Dabei hat wohl jeder noch die ſchöne Pflicht, verdiente Mit⸗ 
arbeiter zu dieſem Feſt zu beſchenken. 3 ; 


Für alle dieſe Zwecke wollen wir Ihnen behilflich ſein und 
ſtellen Ihnen in unſerer 


Textilwaren = Abteilung 


eine reiche Auswahl von praktiſchen und nützlichen Geſchenken 
zu günſtigen Preiſen zur Verfügung. 

Langjährige Erfahrungen in der Auswahl der in Frage 
kommenden Artikel, genaue Kenntnis des Marktes und der 
günſtigſten Einkaufsquellen, ſcharfe Kalkulation unter ſtrenger 
Wahrung des genoſſenſchaftlichen Prinzips bieten die Gewähr 
dafür, daß unſere Teztilwaren-Abteilung ihrer Aufgabe, die 
Landwirtſchaft mit erprobten und haltbaren Manufakturwaren 
zu verſehen, in vollem Amfange gerecht wird. 


Es iſt ſeit vielen Jahren Tradition geworden, daß unſere 


Mitglieder ihren Weihnachtsbedarf in unſerer Textilwaren⸗Ab⸗ 


teilung kaufen. Halten Sie es aljo in dieſem Jahre auch fo 
und unterſtützen Sie Ihre Organiſation; Sie dienen ſich damit 
ſelbſt am beſten. 


Um den Andrang, der erfahrungsgemäß in den letzten 
Wochen vor Weihnachten beſonders Me iſt, nach Möglichkeit 
zu verteilen, haben wir uns entſchloſſen, für alle Einkäufe, bie 
von jetzt ab bis zum 15. Dezember d. Is. getätigt werden 
trotz der ſchon niedrig kalkulierten Preiſe einen Extra⸗Rabatl 
von 5 Prozent zu gewähren. 


Wir haben Muſter⸗Kollektionen zuſammengeſtellt, die wir 
auf Wunſch verſenden. Es beſteht alſo die Möglichkeit, die Ein⸗ 
käufe auch ſchriftlich zu tätigen und die Koſten für die Reiſe 
nach Poſen zu ſparen. Wir bitten, in ſolchen Fällen uns bie 
benötigten Stoffe uſw. anzugeben. Wir machen dann gern ein 


ichriftfiches, bemuſtertes Angebot.“ 


Maſchinen: Wir weiſen darauf hin, daß es mit Beginn 
der kälteren Jahreszeit unbedingt nötig it, kältebeſtändige 
Schmieröle zu verwenden. Wir liefern ſowohl das gewöhnliche 
Maſchinenöl mit einer Viskoſität von 4—5 in kältebeſtändiger 
Ware als auch Motorenöle und Automobilble. Letztere Sorten 
liefern wir in den Originalfabrikaten der Vacuum Oel Sa, 
und zwar haben wir verſchiedene Qualitäten auf Lager, fo da 
wir für jeden Zweck das beſtgeeignete Oel liefern können. 


Marktbericht der Molterei:Sentrale 


Da in der vorigen Woche durch ein bie Je kein Markt⸗ 
bericht erſchienen war, jet nachſtehend über die Zeit vom 6.—20, 
d. Mts. berichtet. \ 


Die Lage auf dem Buttermarkte war zuerſt recht flau, hat 
ſich aber dann allmählich wieder verbeſſert und zwar war dies 
lediglich auf eine beſſere f er Butter beim Export 
zurückzuführen. Die Lage auf dem Inlandsmarkt iſt nach wie 
vor ſehr fill und es ift kaum Nachfrage vorhanden. Es iſt 
durchaus möglich, daß die Preiſe noch eine Kleinigkeit anziehen. 


Es wurden gezahlt in der Zeit vom 6.—13. 11. Poſen Klein⸗ 
verkauf 1,70—1,80 zł, Poſen Engros 1,45 zł; in der Zeit vom 
13.—20. 11. Poſen Kleinverkauf 1,80 zł, Poſen Engros 1,50 zł, 


Die übrigen inländiſchen Märkte und der Export brachten 
durchweg etwas höhere Preife. 


poſener Wochenmarktbericht vom 20. November 1055. 


Der Mittwochs⸗Wochenmarkt war mäßig beſchickt und weniger 
beſucht als ſonſt. Die Preiſe bewegten ſich im allgemeinen in den 
bisherigen Grenzen. Für das Pfund Tiſchbutter forderte man 
1,65—1,75, für Landbutter 1,50, Weißkäſe 25—35, Milch das Liter 
20—22, Sahne das Viertellfter 25 43, friſche Eier koſteten die 
Mandel 1,70—1,90, Kiſteneier 1,50. — Auf dem Fleiſchmarkt 
wurden folgende Preiſe vermerkt: Schweinefleiſch 0,65 -1, Rinds 
fleiſch 50—90, Kalbfleiſch 50—1,20, Hammelfleiſch 50—90, Gehacktes 
70—80, roher Speck 1,00, Räucherſpeck 1,30, Schmalz 1,30—1,40, 
Kalbsſeber 1,20—1,30, Schweine⸗ und Rindleber 50 80. — Den 
Geflügel⸗ und Wildbrethändlern zahlte man für Hühner 13,50, 
Enten 2—5, Gänſe 3,50—8, Puten 3,50—6, Perl hühner 1,80—3; 
Tauben das Paar 90—1,20, Hafen mit Fell 33.50, Haſenrücken 
1,10 1,40, Keulen 1,10—1,30, Kaninchen 1—2,50, Faſauen 2,30 bis 
2,60. — Ser Gemüſemarkt lieferte Tomaten für 40—70, grüne 30, 
Kartoffeln 3—5 der Zentner, 3—3,50,. Salatkartoffeln 10, Spinat 
20—25, Schwarz wurzeln 35—40, Wruken 10, rote Rüben 10, Mohr⸗ 
rüben das Pfd. 10, Kohlrabi 10—15, Zwiebeln 10—15, Sellerie 
die Knolle 10—20, Radieschen 10, Rettiche 20, Mohn 40—50, Wal⸗ 
nüſſe 1,20—1,40, Haſelnüſſe 1,30—1,60, Grünkohl d. Pfd. 10—15, 
Blumenkohl 30—1,00, Wirſingkohl d. Kopf 15—40, Weißkohl 10 bis 
30, Rotkohl 15—40, Salat 10,—20 Weintrauben 50—1,00, Feigen 
1,00, Apfelſinen d. Stück 30—50, Bananen 30—40, Zitronen 15, 
Kürbis d. Pfd. 10, Majoran, Dill, Peterſilie je 5—10, Grünlinge 
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15—25, senuis ige 20, getrocknete Steinpilze 70—80 d. Viertel⸗ 
pfund, faure Gurken 5—20, Erbſen, Bohnen je 25—830, Preißel⸗ 
beeren 70—80, Moosbeeren 40—50, Backobſt, Backpflaumen je 
80—1,20, Sauerkraut 15—20, Sauerampfer 10, Hagebutten 80 55 
Apfel waren reichlich vorhanden und koſteten 15—40, Birnen 20 bis 
40 pr. — An den Fiſchſtänden war das Angebot nicht go: Man 
ver Rate für Hechte 1,10—1,20, tote 90, Schleie 1,10, Karpfen 
11,10, Bleie 70—80, Barſche 50 —1,00, Weißfiſche 85—8 „Zander 
1,40, Salzheringe 10—15 d. Stück, grüne Heringe 40—50 das Pfd., 
Sl 40—50 das Viertelliter. Räucherſiſche gab es in großer Auswahl. 
— Der Blumenmarkt lieferte hauptſächlich Tannengrün. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an Breiß in Błoty für 1 kg 

Edel 

Futtermittel Seiamt| z. nach 15 

ERR Elweif Eihrte 

wertes 

o) 

Kartoffeln „ D d D 6 0 „ 3.20 16.— 0,9 0,20 3 TIEG 

Roggenkleie »s pss» 10,— 46,9 | 10,8 021] 0,93] 0,25 

Weizenkleie „ „ | 10,505 48,1 [11,1 0,22 095] 0,27 

Gerſtenkleie «sss» „| 11,—1 473 | 6,7 0,28] 1, 0,42 

Reisfuttermehl uns» Z 68,4 6,— ern Kler oj Non 

Mais —— o „ 81.5 6,6 7 —.— STAW, 

p mittel epopee.: 15, — 59,7 7,2 0,25 2,08 0,61 

erite mittel «99». | 14— 1 72—| 6,1 9,19] 2,804 0,12 

Roggen mittel saa > | 12,25] 71,8 | 8,7 0, 1,41] —, — 

Lupinen blau «sss. | 1050] 71 — | 23,3 015] 0,45] 0,03 

Zupinen, gelb.. » „ | 12,50] 67,8 {30,6 | 0,19] 0,41] 0,16 

ar Ad 24 +33» | 20— | 66,6 | 19,3 0,30] 1,04] 0,53 

Erbſen (Futter) „ .| 18— | 68,6 | 16,9 0,26] 1,07] 0,44 

rradella. .. . « . | 12—] 489 | 13,8 0,25] 0.87] 0,85 

Leintuden®) 38/42% . | 17,75] 71,8 |27,2 0,25] 0.66] 0,31 

Rapskuchen“) 36/40% . | 14.25] 611 |23— | 0,23] 0,62] 0 

Somen oem entua 

TE TC NEE 20,— | 68,5 |305 | 0 0,66 | 0,39 

Erdnußkuchen“) 55% . | —— 775 45.2 2: — = 
Baummolljaatmehl ges 

ſchälte Samen 50% . | —— | 71,2 138, —.— —— | —— 


Kokoskuchenmehl . . | 18,— | 765 | 16,3 0,24] 1,11] 0,35 
almkernſchrot 18/21% 14.50 66— |13— | 0,22] 1,12] 0,29 
ojabohnenkuchen 50% 
pan l., nicht extrah.] 22,50] 73,3 | 40,7 0,31] 0,55] 0,38 

Hmehl 32.24.00 3 6 

Sejamtuden ...... —— 1,— |342 | ——| ——| —— 

Miſchfutter: 

80% Sojamehl 48/50 2% 

ca. 40% Erdn.⸗Mehl55 % 23.50 73,5 | 34,2 0,32] 0,69] 0,45 

180% Balmt.s : „ 21% 


w) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 
**) Der Stärkewert Pl Stärkewert des Eiweißes] ift jo 
och bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
ofjel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 


Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 21. November 1935. Spöldz. z ogr. odp. 
ET rr REDO R N nS] 
Inhaltsverzeichnis: Betrachtungen zum Reichsbauerntag in Gos- 
lar. — Anbau und Futterwert der gelben Süßlupine der S. 
E. G. — Holzkohle als Heilmittel. — Wann kommen Land⸗ 
maſchinen zur Reparatur? — Achtung, Delegierte! — Mit⸗ 
glieder. — Weiſungen an die Beamten der Welage. — Vor⸗ 
träge über ſachgemäße Jaucheverwertung und Rübenblatt⸗ 
wanzenbekämpfung. — Bezugsquellen für Stroh. — Vereins⸗ 
kalender. — Anterverbandstage. — Berichtigung. — Herbſt⸗ 
butterprüfung 1935. — 13. Bezirksbutterprüfung in Wreſchen. 
— Tätigkeit der Molkerei UF Ale im Auguft. — 
40 Jahre Spar: und Darlehnskaſſe Rawitſch und 25 Jahre 
Spar: und Darlehnskaſſe Grützendorf. — Anerkennung von 
Obſtbaumſchulen durch die Landwirtſchaftskammer. — Das 
Verbrennen von Ankrautſamen. — Zur Bekämpfung der Blut- 
laus. — Verbilligung der Pferdefütterung. — Johannes 
Goebel 85 Jahre. — Geldmarkt. — Marktberichte. — 21. Woll⸗ 
markt. — Die Landjugend: Landw. Wettbewerbe — ein 
Mittel für die berufliche Fortbildung der Landjugend. — 
Körperpflege nach der ale — Jal tiften an alten 
niederſächſiſchen und weſtfäliſchen Bauernhäuſern. — Von der 
Arbeit unſerer Jugendgruppen. — he — Vereinskglen⸗ 
der. — Beilage: Klaſſenkampf und Haß. — Heil! Friedri 
Stöhr⸗Wilhelmsau und „Kameraden“, Nachdruck nur mi 
Erlaubnis der Schriftleitung. geſtattet. 
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Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe 
vom 21. November 1955. 


Für 100 kg in zl fr. Station Poznan 


Richtpreiſe: 


a diesjähr,, 


Rotklee, roh...  90.00-100.00 

Rotklee (9597 95) 110.00 — 120.00 

Weißklee 

Ae und, trocken 
igen 


.. 75.00-95.00 
Schwedenklee .. 160.00 175.00 
Spei Aa rl , 
Fabrikkartoffeln 


Mahlgerſte in Riloprogent 20% 
700—752 g/l 18.76—14.25 | Weizenitroh, lofe 2.00—2.20 
mac E Weizenſtroh. gepr. 2.60 —2.80 
670- 680 gA . 18.25—13.50 | Roggenſtroh, loſe 2.25—2.50 
Hafer se 15.25—16.06 Roggenſtroh, gepr.  2.75—3.00 
Roggen⸗Auszugs⸗ pajerjtra oje. 2.75—8.00 
mehl 55% .... 18.50—19,50 3.25—3.50 


paca gepr. 
er loſe 
Ferſtenſtroh, gepr. 
eu, loſe sa 


Weizenmehl 85% 27.00—27.50 F a 
5 98000 
eu. egl „sa UL, 
5 u. gepreßt 7 R 

7 00 


e da e... 9.25— 9 75 
Weizenkleie, mittel 9.00 — 9.75 
Weizentleie, grob 10.00—10.50 
Gerſtenkleie . .  9.75—11.00 
Winterraps „a, 42.50—43.50 
Winterrübſen „„ 40.50—41.50 
Leinſamen « » .86.00—38.00 
Senf . ...1a 34.00-38.00 
Viktorigerbſen „ 25.00—30.00 
olgererbſen „„ 21.00 28.00 
laulupinen ..» . 
Gelblupinen .. 11.00—11. 
Tendenz: ruhig. 
Geſamtumſatz: 2500 t, davon Roggen 757, Weizen 270, Gerſte 
225, Hafer 240 t. 


8 n lofe. 5 ; 
etzeheu, gepre 
Veintuhen .... 16:75—17.00 
Rapstuhen ... 13.50—18,75 
Scennenblumen 

kuchen „ „% „ „ 70 19.50 20.00 
Sojaſchrot „ses 20.50 —21.50 
Blauer Mohn . 60.00—62.00 


Bericht über den am 5. November 1935 
ftattgefundenen 21. Wollmarkt. 


dart den Wollmarkt wurden 77 Partien angemeldet, von denen 
75 Partien im wir: von 664% kg verkauft wurden. Nicht 
eingetroffen ſind 2 Partien. niar verfauft wurden wegen zu 
hoher Forderungen 8 Partien im key von 4151 kg, Verkauft 
wurden tm ganzen 67 Partien im Gewicht von 215134 kg. Aus 
der Wojewodſchaft Poſen wurden von 36 eingeſandten Partien 
im Gewicht von 15 197% kg 34 Partien im Gewichte von 13 29414 
kg verkauft. Die für ſchmützige Wolle erzielten Preiſe betrugen: 


Für Wolle AA Rendement 28—30 — zł 2,80 
38—24 2.80 


17 n A ; u 31—32 — n 2 65 
f 33-34 — „ 2.80 

35—36 — „ 2.93 

37—38 — „ 3.— 

39—40 — „ 3.10 

40—42 — „ 3.37 

A + B n 83—34 — " 2.73 
85—86 — , 3.— 

37—88 — , 3.22 

39—40 — , 3.50 

40—42 — , 3.50 

ee + 35—36 — , 2.70 


n „ D n 45—48 — „ 2.80 2 

ür rze Wolle wurden ausnahmsweiſe 3 Zloty gezahlt, 
lie % ię are weniger, Die Tendenz war im allgemeinen 
eft, für Wollen A nicht einheitlich. Der nächſte Wollmarkt findet 
am 17. 12. 1935 ſtatt. Ferner wird den Züchtern bekanntgegeben, 
daß die Gebühr für die Beförderung der Wolle in das Meſſe⸗ 
magazin von 1 Alty auf 0.80 Zloty je 100 kg herabgeſetzt wurde, 
obei eine Mindeſtgebühr von 1 Zloty zu zahlen ift. 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznan 


vom 19. November. 


1 up für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 
m 


andelsunkoſten.) 3 > 
uftrieb: 417 Rinder, 1620 Schweine, 472 Kälber und 
110 Schafe; zufammen 2619 Stück 2 
Rinder: Ochſen: aa ec ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 62—66, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 52—58, ältere 
46—50, mäßig genährte 38—44, — Bullen: übte a aus⸗ 
1 54—58, Maſtbullen 48—50, de Renee ältere 42 
e 


is 46, mäßig PU 38—40. — Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäßig 60 — 64, Maſtkühe 48 bis 54, gut genährte 30 bis 36, 
mäßig genährte 16 bis 20. — Färſen: vollfleiſchige, ause 


8.75 — 4.50 


— 


genährte 38—44. — EMRE 
genährtes 34—836, — Kälber 


beute Maſtfärſen 52—58, gut genährte 46—50, nah 


172 


—— eee 


: gut genährtes 38—42, mü 
eſte ausgemäſtete Kälber 66 


ig 
is 


105 Maſtkälber 58—64, gut genährte 50—56, mäßig genährte 


48. 
Schafe. vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und füngere 
Hammel 60—64, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 


50—56, gut genährte 44. 


Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120—150 leg Lebendgewicht 


96—102, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 


8—94, 


vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 82—86, fleiſchige 


Schweine von mehr als 80 kg 74—80, Sauen und ſpäte Kaſtrate 


72—88 ; 
Marftwerlauf: ruhig. 


Landwirt, evang. Konfeſſion, 28 Jabre alt, welcher theoretiſche 
und praktiſche Ausbildung hat. ſucht mit feinem verſügb. Bargeld 20.0903 
eine gebildete Dame mit entiprechendem Vermögen oder Einheirat 


in Landwirtſchaft kennen zu lernen. 
richten unter 1012 an das Landw. 


Obwieszczenia. 

I. RS/I 24 Wg. 

Do rejestru spółdzielni pod 
numerem 24 g. wpisano 
dnia 14 czerwca 1935r., że 
rolnik Wilhelm Beeker z Rąb- 
czyna wybranym został do 
zarządu Spar- und Darlehns- 
kasse, Spółdzielnia z nieogra- 

. niczoną odpowiedzialnością w 

Rąbczynie w miejsce p. Wil- 
helma Ockera z Rąbczyna. 
Tamże zapisano w dniu 18 iu- 
tego 1933 r., że Fryderyk 
Petrich i Ferdynand Adam 
z zarządu wystąpili. 

Sąd Okręgowy 
w Gnieźnie. 

J. R. S. 8/Tm. ; 

W rejestrze 17 P nr, 
8/ Tm. dotycz. Molkereigenos- 
senschaft, Mleczarnia spół- 
dzielcza z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Myślątkowie, 
poczta Orchowo wpisano dnia 

0 kwietnia 1935 r., że Gustaw 
Siewert z Procynia wstąpił do 
zarządu w miejsce Jakóba 
Mauthego. ; 

Sąd Okręgowy 
w Gnieźnie, [1011 

— . —— — — OE W CIA ÓW A 

Dnia 4 września 1935 wpi- 
Bano w rejestrze spółdzielni 
ur, 308 przy spółdzielni Real- 
kredit, spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedzialnością — 


Land 


[1010 


Ausführliche Bildofferten ſind zu 
Zentralwochenblatt. 


Poznań, ze w miejsce ustępu- 
jących członków zarządu Hen- 
ryka Reineke, Ottona Rosnera 
i Wilhelma Aumanna do za- 
rządu wybrano Henryka Feld- 
manna, Karola Durdela i Wil- 

helma Póh'era. 
Poznań, dnia 30, 10 1935. 
Sad Okresowy. 1008 


W tutejszym rejestrze Spół- 
dzielni pod 1. 1 dotyczącym 
Spar- und Darlehnskasse, 
Spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Lipie 
wpisano co następuje: 

Adolf Schmidt, rolnik z 
Swobody z zarządu ustąpił 
a w jego miejsce wybrano 
jednogłośnie rolnika Hugona 
Heupela, rolnika z Lisiejgóry. 

Margonin, dnia 19. 5. 1933T. 

. Sad Grodzki. 1004 


W rejestrze spółdzielni 47 
Mikołów wpisano dnia 19. 
sierpnia 1935 przy firmie To- 
warzystwo Bankowe dla mia- 
sta Mikołowa i okolicy — Ver- 
einsbank Mikołów und Um- 
gebung — Bank spółdzielczy, 
spółdzielnia z ograniczoną od- 
powiedzialnością w Mikołowie 
że w miejsce zmarłego Wil- 
helma Lipińskiego wybrany 
został członkiem zarządu Wil- 
helm Draga. 

‚Sad Okręgowy 1003 
w Katowicach, 


1. Ogłoszenie, Bekannimachung. 

Zgodnemi uchwałami wal- 
nych zgromadzeń 2 dnia 
20 września i 4 listopada 1035 
została podpisana spółdzielnia 
rozwiązana. Wierzycieli spół- 
dzielni wzywa się do zgłosze- 
nia swych roszczeń. 

Durch die iibereinstimmen- 
den Beschlüsse der General- 
versammlungen vom 20. Sep- 
tember und 4. November 1035 
wurde die unterzeichnete Ge- 
nossenschaft aufgelöst. Die 
Gläubiger der Genossenschaft 
werden aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden. 

Nowa Wieś, den 12. 11. 1935 

Towarzystwo EanFowe 
Nowej Wsi i oFolicy 
Vereinsbank Antonienhötte 

und Umgebung [999 
Bank Spółdzielczy z ograni- 
czoną odpowiedzialnością, 
Zarzad: Farmada Schulz. 


ERENTO BETEN 
W rejestrze Spöldzielni tu- 
tejszego Sądu wpisano pod 
nr. 13 przy Brennerei-Genos- 
senschaft Margonin- Wieś, 
Spółdzielnia z odpowiedzial- 
nością ograniczoną w Margo- 
ninie-wsi, co następuje: Na 
podstawie wniosku zarządu 
z dnia 5 lutego 1934 spółdziel- 

nię wykreśla się. 
Margonin, dnia 18. 6. 1934 r. 
Sen Grodzki. 11005 


EPP 
Dnia 10 października 1935 
wpisano w rejestrze Spółdziel- 
ni nr. 3 (Chodzież) przy firmie 
Spar- und  Dariehnskasse, 
spółdzielnia z odpowiedzial- 
nością nieograniczoną w Stró- 
żewie, powiat Chodzież, że w 
miejsce Roberta Wellnitza wy- 
brano Maxa Stolza. f1002 
Poznań, dnia 28. 10. 1935. 
Sąd Okręgowy w Poznaniu 
jako rejestrowy. 
tutejszym rejestrze Spół- 
dzielni pod nr. 14 er 
rzy Spółdzielni „Mieczarnia 
arzew ', Spółdzielnia z ogra- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Parzewie zapisano dzisiaj, że 
Uchwałą alnego Zgroma- 
dzenia z dnia 19 sierpnia 1035 
zmienia się $ 10 ustęp 2 w ten 
sposób, że skreśla się słowa 


esgenossenschafishunk 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseia 


Poznań 


Poznań, Aloja Karszalka Pilsudsklego 12 
FER NSPRECHER 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER 33878. 8874 
Postscheck - Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Verkauf vom Registermark in Form v 
Bestreitung vom Reisekosten, sowie für Lebensunterhalits-, 
Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


Verkauf von Sperrmark zur genehmigungspflichtigen Verwendung. 
Erledigung aller sonstigen 


Bankgeschäfte. 7 | 


on Schecks und Zahlungsbriefen zur 


„występuje jeden członek” a 
na ich miejsce stawia się słowa 
„występuje dwóch członków“, 

Tą samą uchwałą zmienione 
$ 22 statutu który otrzymuje 
jako punkt 11 dodatek: „po- 
twierdzenie preliminarza”. 

Uchwałą Rady Nadzorczej 
z dnia 23 sierpnia 1935 wy- 
brano w miejsce zmarłego 
członk Zarządu Fryderyka . 
Rusta jako nowego członka 
Zarządu Józefa Móllera z Ra- 
cendowa. 3 

Ostrów, dnia 6. 11. 1935. 

Sal OFregowv. [1006 
ZZ 

W tutejszym rejestrze spöl- 
dzielni pod nr. 20 (Koźmin) 
przy Spółdzielni „Landwirt- 
schaftliche Bezugsgenossen- 
schaft“, z ograniczoną odpo- 
wiedzialnosci w Borku, zas 
pisano dzisiaj, że uchwałą wal- 
nego zgromadzenia z dnia 
18 grudnia 1934 zmieniono 
$$ 48 i 37 statutu a miano- 
wicie: 

W 8 48 skreślono słowa 
„landwirtschaftlicher Genos- 
senschaften in Westpolen“ 
i stawia się na miejsce ic 
słowa „deutscher Genossen- 
schaften in Polen“. — 

$ 37 skreślono całkowicie 
nadając mu nowe brzmienie: 

Udział ustala się na 150 zł 
z tem, że należy przyjąć przy 
posiadłości 

do 60 mórg 1 udział, 

do 120 mórg 2 udziały, 

do 300 mórg 3 udziały, 

do 500 mórg 4 udziały, 

i pozatem za każde 500 mórg 
1 dalszy udział. Każdy czło- 
nek winien nabyć przynaj- 
mniej 1 udział — najwyższą 
liczbę udziałów, którą nabyć 
może poszczególny członek, 
ustala się na 20. Nowoprzy= 
stąpieni członkowie winni za 
każdy zadeklarowany udział 
w pierwszym roku obrachun= 
kowym wpłacić 30 zł a w 
każdym dalszym roku obra- 
chunkowym 20 zł tak długo, 
aż każdy udział osiągnie wy* 
sokość 150 zł. 

Ostrów, dnia 7 ‚11. 1935. 

Sąd Okregowy. [1007 


(996 


Studien- und 


"Dnia 10 wrzesnia 1935 wp- 
mano w rejestrze spółdzielni 
ar. 6 (Środa) przy spółdzielni 
Spar- und Darlehnskasse 
Trzek, spółdzielnia z nieogra- 
niczoną odpewiedzialnoscig 
Gowarzewo, że Karol Berning 
ustąpił z zarządu. 

Poznań, dnia 28, 10. 

Sąd Okregowy w Poznaniu 

jako rejestrowy. 

—— — — — — 

W tutejszym rejestrze spół- 

dzielni (Nakło) pod nr. 24 
wpisano dnia 6 listopada 1935 
r. przy firmie ,,S ar- und Dar- 
lehnskasse“, Spółdzielnia z 
mieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Karnowie, że firma 
wygasła. [1000 

Sąd Rejestrowy 
w Bydsecszczy. 


Fahrräder 
RIA in jeder gewünſch⸗ 
ten Ausführung 


W 
= mir Poznan, 
Amme Vartata 6a Tel. 2896 


GONGORBIA È 


Poznan, 
Al. Marsz, Piłsudskiego 25. 
== Telefon 6105 und 6275 = 


RP 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare 1961 
Ej Sämtliche Bücher 

EJ] Geschäfts-Drucksachen 


CE 


— — — 
i =» Alexander Maennel | 


„Nowy - Tomyśl W. 10. 
fabriziert alle Sorter 


Drahtaeflertte 


(862 


Hauptner⸗Scherkämme fowie 
mil. Erſatzteile zu Scherma⸗ 
ſchinen zu billigſt. Tagespreiſen. 
Jede Reparatur an Schermaſchin. 
und Handſcheren wird in meiner 
Werknatt auf Hauptner Spezial 
Maſchinen prompt ausgeführt. 


A. POHL. Poznan, 


ul Zamkowa 6 
Kam Alten Markt.) gegr. 1849, 


liste frei 


Offerten bitte zu richten unter 
Kalifa Skrytka pocztowa 255. ji 


Augenklinik Poznań, Wesoła 4. 
Telefon 1396 38 
hinter Theater und Theaterbrücke 


Sanitätsrat Dr, Emil Mutschler 


ZD N 


5 


.. ((( 
Große Wäsche — 
kleine Arbeit 


RADION 


wäscht allein! 


Brennereiverwalter, 43 Jahre, verh., d. Konzeſſionsentziehung 
ohne Grund, Stellung verl. Konzeſſion wieder erhalten. Langz. in 
Genoſſenſchaften 190 Korreſpondenz, Buchhaltung. Kaſſenweſen, 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe geleitet, |. von ſofort. bei Boltsgenoffer 
Dauerſtellung. Uebernehme auch Kampagnebrand. Differt, 
erb. höfl. unter 957 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Schleifanſtalt für landwirtſchaftliche Mahlplatten. 
Es werden abgenutzte Mahlplatten von „Rapid“. „Albion“ Bentbaß 
und anderen Schrotmühlen zum Schleifen angenommen. Die Arbell wird 
auf Schleifantomaten ausgeführt. Preis der Ausführung (ein Paay, 
übertritt nicht 35% der neuen. Beſte Ausführung, höchſte Arbeitsleiſtung⸗ 
Die Verſandkoſten der Rückſendung der Mahlplatten bis zur Empfangs⸗ 
ſtation tragen wir. Auf Wunſch Preisliſte koſtenlos. Bete Em fehlungen. 
Zakład szlifierski dla tarcz Rapidowych. R 
43 


Inowrockaw, ul. Kosciuſzki 17. K Warda. 


Auguſt lorek Lederhandlung 


ul. Jezuicta 2. Bydgoſzez Tel 1830. 
größtes Spezialgeſchäft für 
Geſchirrleder jeder Art Geſchierrbeſchläge 
Treibriemenleder Garne. Laternen 

Näh- und Binderiemen Möbelleder 

Tran, Filze Aufoleder 

Wagenpläne, Kunſtleder Sohlleder 
ſämtliche Bedarfsarkikel für 997 


Polſterer, Sattler und Schuhmacher. 
Rohe Leder werden in Zahlung genommen. 


WLOSKA SPOŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1831. 


Garantiefonds Ende 1934: L. 1.733.810.223 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschait, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften $ 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für 


995 gd 


Feuer-, Lebens-, Haftpflicht-, Unfall-, Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Unloren-Vorsicherung i 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 


der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 


f 


Lebenslängliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung | 


* 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Silimle osram, mt- 


Fi amtaka I. Te. 


18-08 | 


und die Platzvertreter der „Generali*, 


774 


Ihre Weihnachts-Einkäufe 


erledigen Sie gut und preiswert in unseren Abteilungen fürs 


Textilwaren, 
Radio und 
Elektrotechnik. 


Vorführung von Radio - Apparaten, Lautsprechern in reicher Auswahl. 


Kartoffeldämpfer jeder Grösse, 
Dampferzeuger nebst Dampffässern, eigener Fabrikation, 
Rübenschneider, neuestes Modell mit Messertrommel, eigener Fabrikation. 


Aeltere Systeme mit Tollenmessern 
und gezahnten, Messern zu herabgesetzten Preisen! 


Schrotmühlen fabrikneu, und in gebrauchtem Zustande, in grosser Auswahl, 


Maschinenól, Zylinderöl, Motorenól, Autoöl, kältebeständig, 
Wagenfett, Staufieriett, 
Lederriemen, Kamelhaar - ehren, 
Ma chinen- Abteilung. 


Es ist höchste Zeit 


Bestellungen für 


Stickstoff und Kali 


per Früjahr 


aufzugeben, da die Novemberpreise die günstigsten 
für die ganze Frühjahrssalson sind. 


Pei Kali und Kainit gleichen Preisdifferenz und Sonderrabatt die ganze Fracht aus, 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


AWAY: S PO dz. z ogr. odp. MK 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, (994 
Telef, Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 8 bis 5 Uhr 
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